* 


Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 80. 


Sn ne n ® 


2 III 4 
2 5 
D RS 

I IN 


CH 


Mittwoch den 30. Auguſt 


m) Gehülfen im Amte und der 
8 Penſionsfond. 


Der hochſelige König Friedrich Wilhelm III. erließ ö 


unter dem 17. Auguſt 1801 eine Kabinets⸗Ordre, welche 
eben ſo ſehr von einer großen Umſicht in der Verwal⸗ 
tung, als von dem edlen Beſtreben Zeugniß giebt, für 
das Wohl der Beamten wie für das aller Staatsange⸗ 
hörſgen Sorge zu tragen. 

In dieſem denkwürdigen Kabinetsſchreiben heißt es 
wörtlich alſo: „kein Beamter kann feine Stelle als ein 
Eigenthümer betrachten, worüber er zum Vortheile eines 
Dritten und unter Vorbehalt eigener Vortheile disponi⸗ 


ren kann. Fühlt er ſich nicht mehr fähig, den Berufs⸗ 


pflichten ein Genüge zu leiſten, ſo muß er ſolches der 
vorgeſetzten Behörde anzeigen, und wenn er ſich in dürf⸗ 
tigen Umſtänden befindet, dleſelbe um Bewirkung einer 
Penſion bitten. Alsdann ift es die Sache der Behörde, 
zuerſt für die zweckmäßige Wiederbeſetzung des Amtes 
und demnächſt nach den Umſtänden für eine angemeſſene 
Penſion des reſignirenden Beamten zu ſorgen. Wird 
anders verfahren, fo wird nicht, wie es fein follte, für 
die Stelle ein tüchtiger Beamter, ſondern für den Mann 
eine convenable Stelle geſucht.“ 


Gegen die überzeugende Wahrheit dieſer Grundſätze 
läßt ſich nichts einwenden, und obgleich das Civil⸗Pen⸗ 
ſions⸗Reglement vom 30. April 1825 dleſe Prinzipen 
nicht erſchüttert, vielmehr gerade befeſtigt hat, werden 
dieſelben dennoch in einzelnen Zweigen des öffentlichen 
Dienſtes in neuerer Zeit eben nicht ſtreng beobachtet. 


Es wird nämlich jetzt nicht ſelten das Verfahren 
eingeſchlagen, daß ältere, eigentlich unbrauchbar gewor⸗ 
dene, Beamte einen Theil ihrer Geſchäfte einem Hülfs⸗ 
Arbeiter übergeben und denſelben aus ihren Gehalten 
ſalariren. Das getroffene Abkommen mit dem Hülfs⸗ 
Arbeiter wird in dieſem Falle von den Chefs der Be: 
hörden dem Miniſterio zur Genehmigung in Vorſchlag 
gebracht und von der höchſten Stelle auch wirklich ge⸗ 
nehmigt. 5 


Dieſes Arrangement ift eine Art künſtlicher Penſio⸗ 


nirung, bei welcher der unbrauchbare Beamte nicht gänz⸗ 
lich ausſcheidet, ſondern als Hemmſchuh von den übri⸗ 
gen Beamten getragen wird und bei dem der rüſtige und 
thatkräftige Beamte eben deshalb nicht in den vollen 
Genuß der ihm gebührenden Stelle einrückt, weil der zur 
Emeritur reife Vordermann ihm den Weg verſperrt und 
Gehalt ſtatt Penſion bezieht. 

Dieſem Verfahren nun ſoll der geringe Penſions⸗ 
Etat der betreffenden Dikaſterien zur Entſchuldigung die⸗ 
nen und wirklich dürfte derſelbe der alltäglichen Erfah⸗ 
rung nach für die Cwilbeamten viel zu niedrig ange⸗ 
ſetzt ſein. i . 

Nach den aus offiziellen Quellen geſchöpften Nach⸗ 
elchten des Herrn von Bülow⸗Cummerow (Preußen, Ir 
Theil 1842, S. 225) waren im Jahre 1839 allein 
bezahlte Juſtizbeamte 10,633. Rechnet man die große 
Menge von Cwilverwaltungsdeamten aller Art, für die 
Steuer, die Polizef, die Regierung, den Unterricht u. f, 
w., ſo kann man ſich einen Begriff von der hohen Zahl 


aller remunerirten und zu ei 8 
N einer Penſion berechtigten Be⸗ 
amten machen. i Fl echtig 


Ob die Penfionen der Beamten, welche in Ruhe⸗ 
ſtand verſetzt werden, auf dem Etat des Miniſteriums 
ſtehen, zu welchem die Beamten früher gehört haben, 
3 B. die emeritirten Juſtübeamten im Jahre 184 1 von 
den sub Pit. 9 des Haupifinanzetats aufgeführten Ausgaben 
für das Juſtizminiſterium per 2,219,000 Rtl, bezahlt wer⸗ 
den, läßt ſich aus den in der Geſetzammlung bekannt ge⸗ 
machten Hauptfinanzetats nicht entnehmen. Wahrſcheinſich 
haben alle Minifterien, mit Ausſchluß des Miniſterlums 
des Krieges, Antheil an den sub Tit. 2 ausgeworfenen 


— 


allgemeinen Penſions⸗Etat. ö 


Derſelbe lautete pro 1835: 

a) An etatsmäßigen Fonds zu Pen⸗ 
ſionen für emeritirte Staatsdiener 
und deren Wittwen und Hinter⸗ 
bliebenen, fo wie zu ſonſtigen Gna⸗ 
denunterſtützungen 966,000 Rtlr., 

b) an lebenslänglichen Kompetenzen 5 
und Penſionen für die Mitglieder 
aufgehobener geiſtlicher Korporatio⸗ 
nen, an Penſionen, welche auf dem 
Reichsdeputatlonsſchluß vom 25. 

Februar 1803 beruhen, oder ſonſt 

traktatmäßig oder aus früheren 

Verpflichtungen zu leiſten find . 1,584,000 „ 

; zuſammen 2,550,000 Rtlr. 

Im J. 1841 find ada, 976,000 Rtl. 

ad hb 1,308,000 „ 
zuſammen alſo 2,284,000 Rilr. 
aufgeführt. ; 

Unter jenen 966,000 Rthlr. und 976,000 ARthir. 
find aber nicht bloß Penſionen ſür emeritirte Staats: 
diener, ſondern auch für Wittwen und Hinterbliebene 
derſelben, ſo wie auch ſonſtiger Gnadenunter⸗ 
ſtützungen begriffen. Wie viel alſo von dieſen Sum⸗ 
men wirklich auf Penſionen kömmt, iſt aus den vorlie⸗ 
genden Daten nicht feſtzuſtellen. 5 

Jedenfalls iſt die ausgeſetzte Summe zu Penſionen 
in Betracht der großen Zahl von Staatsdlenern gering, 
und was der Staat für dieſen Bedarf aufbringt, iſt 
mit Recht wenig zu nennen, wenn man erwägt, daß 
nach § 21 des Penſions- Reglements die Staatsdiener 
zur Erleichterung des Penſions-Fonds ſehr empfindliche 
Abzüge von ihrem Gehalte erleiden müſſen, nämlich: 

von einem Einkommen bis 400 Rtllr. . 1 0%, 

400 bis incl. 1000 Rtl. 1%, 0%, 
bei höheren Gehalten für das erſte Tauſend 1½ %, 
das zweite Tauſend . 2 0%, 

das drite u. vierte Tauſend 3 0%, 

das fünfte u. ſechſte Tauſeud 4 0%, 
und von allen Beträgen über das ſechſte . 5 0%, 

Dieſe Abzüge dürfen bis zur Höhe von 500 Rtlr. jähr⸗ 

lich ſteigen. Außerdem bezieht der Penſionsfond von 

neu angeſtellten Beamten den zwölften Theil des ihnen 

im erſten Jahre bewilligten Gehalts und bei Gehaltes⸗ 

Erhöhungen den zwölften Theil des Mehrbetrages im 

erſten Jahr. i ER 

Daß der Penſionsfond zur Penfionirung aller derer, 
welche billigerweiſe penſſonirt werden ſollten, nicht aus: 
reicht, iſt eine Erfahrung, welche bei allen Behörden ge: 
macht werden kann, bel denen ſich alte und durch den 
Dienſt zum Dienſt unbrauchbar gewordene Beamte be⸗ 
finden. Fragt man, weshalb diefer oder jener ſich noch 
im Amte befindet, bei dem die Untauglichkeit augen: 
ſcheinlich iſt, fo iſt jedesmal die Antwort, man kann ihn 
nicht penſioniren, weil kein Fond da iſt. 

Soll der öffentliche Dienſt nicht durch eine zu ge⸗ 


ringe Höhe des etatsmäßigen Penſionsfonds leiden, ſo 


dürfte eine bedeutende Erhöhung deſſelben unumgänglich 
fein, denn die geringe Erhöhung von 10,000 Rtlr., die 
er vom Jahre 1835 bis 1841 erfahren hat, erſcheint 
noch lange nicht ausreichend. Der Fond wird bedeu⸗ 
tend vermehrt werden müſſen, da überdies bei zuneh⸗ 


mender Volkszahl auch eine größere Zahl von Beamten 


nothwendig wird und fomit die Zahl der zur Emeritur 
Berechtigten und Befähigten ſteigen muß. 


Die Mittel für dieſes Bedürfniß wären nach unſerm 


Dafürhalten nicht eben ſchwer zu beſchaffen. Die im 
Finanz⸗Etat sub II. b. aufgeführten lebenslänglichen Kom⸗ 
petenzen und Penſionen für die Mitglieder aufgehobener 
geiſtlicher Korporationen, und die Penſionen, welche auf 
dem Reſchsdeputatſonsbeſchluß vom 25. Febr. 1803 be⸗ 
ruhen oder ſonſt traktatenmäßig oder aus frühern Ver⸗ 
pflichtungen zu leiſten ſind, bilden Ausgaben, welche 


8 ihrer Natur nach von Jahr zu Jahr — durch das Ausſter⸗ 


ben der Berechtigten — abnehmen müſſen. Dieſe Ausgaben 
ſind auch wirklich in dem Jahre 1841 um 276,000 
Nthlr. geringer im Etat veranſchlagt, als im J. 1835. 
Es wäre ſomit das Einfachſte, die Erſparniſſe, die hier 
bevorſtehen, ſo lange zur Vermehrung des Penſionsetats 
für emeritirte Staatsbeamte zu verwenden, bis dieſer eine 
für die geſammte Zahl der Beamten und das vorhan⸗ 
dene Bedürfnlß ausreſchende Höhe erreichen möchte, 


Inland. 5 


Berlin, 28. Auguſt. Se. Maj. der König haben 
Allergnädigſt geruht, dem evangeliſchen Schullehrer Lin⸗ 
nemann zu Nordhemmern, Kreifes Minden, das All⸗ 
gemeine Ehrenzeichen zu verleihen, und den Oberlandes⸗ 
gerſchtsrath Anderſon zu Poſen in gleicher Eigenſchaft 
an das Oberlandesgericht zu Frankfurt a. O, zu ver⸗ 
ſetzen. 5 Me 

Se. Majeſtät der Kaiſer von Rußland haben dem 
Geheimen Ober⸗Poſtrath Schmückert den St. Annen⸗ 
Orden erſter Klaſſe in Brillanten, den Geheimen’ Poſt⸗ 
räthen Seidel und Metzner den St. Wladimirorden 
dritter Klaſſe, dem Geheimen Rechnungsrath Kämpffer 
den St. Annenorden zweiter Klaſſe in Brillanten, fo 
wie dem Geheimen Hofrath Friedrich den St. An⸗ 
nenorden zweiter Klaſſe, desgleichen dem Poſtſekretair 
Eo ler den St, Wladimirorden vierter Klaſſe zu verlel⸗ 
hen geruht. 5 i 

Angekommen: Der Generalmajor, außerordentliche 
Geſandte und bevollmächtigte Minifter am Königl. wür⸗ 
tembergſchen Hofe, von Rochow, von Nennhauſen. 
Abgereiſt: Se. Durchlaucht der Generalmajor und 
Commandeur der 6. Landwehrbrigade, Fürſt Wilhelm 


Radziwill, nach Frankfurt a. d. O. 


* Berlin, 27. Aug. Es ſind bereits viele fremde 
Offiziere hier eingetroffen, welche dem in unſerer Nähe 
ftattfindenden großen Herbſtmanöver beiwohnen wollen. 
Zu gleichem Zwecke werden auch morgen ſchon der Prinz 
Karl von Baiern aus München und der Prinz Waſa 
aus Wien an unſerm Hofe erwartet. Außer dieſen 
hofft man noch viele andere hohe Perſonen in der⸗ 
ſelben Abſicht bald hier zu ſehen. Man iſt geſpannt, 
ob auch ein franzöſiſcher Prinz oder franzöſiſche Offi⸗ 
ziere, wie es früher hieß, an dieſen militäriſchen Uebun⸗ 
gen Theil nehmen werden. Im Königl. Schloſſe wer⸗ 
den bereits Anordnungen zur Aufnahme vieler Gäſte ge⸗ 
troffen. — Die Fürſtin von Liegnitz wellt gegenwärtig 
in Bern und beabſichtigt gegen Ende September's erſt 
nach Berlin zurückzukehren. — Eine von dem Finanz⸗ 
Miniſter von Bodelſchwingh in der neueſten Nummer 
des Berliner Gewerbe-, Induſtrie⸗ und Handelsblatts be⸗ 
findliche Nachwelſung der in den Häfen des Preußſſchen 
Staats im Jahre 1842 ein⸗ und ausgegangenen Sees 
ſchffe gewährt eine höchſt intereſſante Ueberſicht über 
den Ein= und Ausgang ſämmtlicher Schiffe von 
allen Nationen der Welt in den Preußiſchen Hä⸗ 
fen. Es wird darin unter andern die Summe 
aller in Preußen ein⸗ und ausgegangenen Schiffe auf 
11,664 mit einer Laſtenzahl von 862,597 angegeben; 
unter biefen iſt die Summe der fremden Schiffe 6364 
mit 393,399 Laſten, wonach alſo die Zahl der fremden 
ein⸗ und ausgegangenen Schiffe die der preußifchen um 
etwas überſteigt, während doch die Laſtenzahl der preu⸗ 
ßiſchen Schiffe die der fremden überwiegt. Unter den 
fremden Schiffen bilden die bänifchen die größte Zahl, 
nämlich 880 ein⸗ und 876 ausgegangen. Unter den 
preußiſchen Häfen iſt der von Swinemünde (der Hafen 
von Stettin) der frequenteſte, dann folgt Danzig, erſte⸗ 
rer mit 3444 ein⸗ und ausgegangenen Schiffen, mit 
239,421 Laſten, letzterer mit 2677 Schiffen mit 
254,631 Laſten. — Die aus Petersburg hier ange⸗ 


kommenen zwei Pferdebändiger liegen noch auf einem 
Oderkahn am Zeughauſe, wo man fie wahrſcheinlch mor 


gen ausladen wird. Die Köpfe der Pferde, fo wie der 
Bändiger ſind noch mit Matten feſt bedeckt, ſo daß von 
denſelben nur der Rumpf geſehen werden kann. In⸗ 
deſſen ſind, darnach zu urtheilen, dieſe Kunſtprodukte 
gerade nicht zu den erſten zu zählen. Er 
Am 22. d. M. ſtarb allhier der Herzoglich braun: 
ſchweigiſche Hofbaurath Herr Karl Theodor Ottmer, 
Ritter mehrerer Orden, geboren zu Braunſchweig den 
19. Januar 1800. Hier in Berlin, wo der Verewigte 
ſeine künſtleriſche Ausbildung erhielt, wird das Anden⸗ 
ken an ihn durch zwei große Bauwerke bewahrt, durch 
das Königsſtädter Schauspielhaus, deſſen Bau dem da⸗ 
mals noch jungen Künſtler von den Unternehmern über⸗ 


tragen wurde, und durch die Singakademie, die an Zierde 


und Geräumigkeit, aber nicht an Wirkung des Schal⸗ 
les und an Behaglichkeit dem Königlichen Konzertſaale 
nachſteht. Das Reſidenzſchloß in Braunſchweig gab 
Ottmer Veranlaſſung, die ganze Pracht der Baukunſt 
im klaſſiſchen Styl zu entwickeln; daſſelbe wird mit 


8 Recht zu den ſchönſten Bau⸗Denkmälern unſerer Zeit 


gezählt. In der Plenarſitzung der Akademie der Künſte 
am 17. Juni d. J. wurde er zum Mitgliede gewählt, 
eine Anerkeunung, die ihm längſt zugedacht war. 

(Berliner Börſen⸗Bericht der Voß. Ztg.) 


Den 26. Auguſt. Der Handel in Staatspapieren und 


Eiſenbahnaktien war in der abgelaufenen Woche von kei⸗ 
nem großen Umfange. Von Etſtern wurden vornehm⸗ 
lich Staatsſchuldſcheine, Preußſſch⸗ und Ruſſ. ⸗Engl.⸗ 
Anleihe und Aproc. Ruſſiſche Certificate von Hope und 
Stieglitz, zu beſſeren Courſen gekauft. — Eiſenbahnak⸗ 
tien hatten dagegen zum großen Theile eine weichende 
Tendenz. Eine Ausnahme machten zwar die Magde⸗ 
burg⸗Leipziger, Potsdamer, Freiburger, Düſſeldorfer und 
ganz beſonders die Nordbahnaktien; alle übrigen find je⸗ 
doch mehr oder weniger zurückgegangen. — Die Haupt⸗ 
umſätze fanden ſtatt: in Anhaltiſchen, Nordbahn, Frank 
furtern, Stettinern und Niederſchleſiſchen. Erſtere hat⸗ 
ten ſich durch ſtarke Kündigungen und komptante Käufe 
wieder bis 139 %½ gehoben; wurden aber heute zu 136 ½ 
a 3, pCt. verkauft. Frankfurter, im Laufe der Woche 
von 125% auf 127% geſtiegen, blieben heute 126 ½ 
3 % pCt. Niederſchleſiſche waren 106%, pCt. mehr 
Brief als Geld. Einen recht fühlbaren Rückgang ha⸗ 
ben die Stettiner erfahren, die feit acht Tagen von 120 
auf 117% gewichen. 
761% gefallen und ſchloſſen heute 771, pCt. Düſſel⸗ 
dorfer behaupteten ſich auf 82 pCt. — Halberſtädter 
find auf 117½ gewichen und Oberſchleſiſche, ohne 
„Coursveränderung 114½ à ½ pCt. — In den Ham⸗ 
burgern iſt zu 109 pCt. mehreres gemacht. Auch in 
den Zeichnungen zur Cöln⸗Mindener Bahn fanden Käufe 
zu 2 bis 3 pCt. Agio ſtatt. Ueber die. Zuläffigkeit zur 
Betheiligung Seitens der verſchiedenen Intereſſenten bei 
dieſem Unternehmen können wir noch nichts Beſtimmtes 
melden. Die Generalverſammlung der Rheiniſchen Ak⸗ 
tlonäre zu Köln, am 19. und 23. d. ſoll ziemlich ſtür⸗ 
miſch geweſen ſein, hat aber noch kein gewünſchtes Re⸗ 
ſultat ergeben. — Ein neues Projekt: die Ausführung 


einer Eifenbahn von Magdeburg nach Wittenberge, zum 


Anſchluſſe an die Berlin⸗Hamburger, fand große Theil⸗ 
nahme und wurde die veranfchlagte Summe, gleich nach 
Eröffnung der Zeichnungen vergriffen. — Das Wechſel⸗ 
Amſterdam 


0 Geſtern in den Nachmittags: 
Stunden verkündete das Trauergeläute der Glocken un⸗ 


Rheiniſche find von 80% auf 


C 


ſerer Domkirche das gegen halbzwölf Uhr Vormittags 


erfolgte Ableben des hochwürdigſten Herrn Weihbiſchofs 
und Domprobſtes Dr. Wilhelm Günther. Derſelbe iſt 
an den Folgen der Waſſerſucht nach faſt monatlichen 
mit aller Geduld und Gottesliebe ertragenen Leiden, 
frühzeitig und oftmal geſtärkt mit den Heilsmitteln der 
Kirche, ſanft und ruhig im Herrn entſchlafen, in dem 
ehrwürdigen Alter von beinahe 80 Jahren. Bi 
Aachen, 23. Auguſt. Obgleich erſt auf den 15. 
Oktober die Eröffnung der Eiſenbahnſtrecke von hier bis 
Verviers, und fomit von Köln bis Antwerpen feſtgeſetzt 
worden, iſt es doch durch den energiſchen Baubetrieb 
der dieſſeitigen Geſellſchaft gelungen, daß bereits geſtern 
die Strecke vom hleſigen Bahnhofe bis zur belgiſchen 
Grenze bel Herbeſtal durch mehrere Mitglieder der Di⸗ 
rektion und die Techniker der Bahn in Begleitung des 
Herrn Maſui, Direktors der belgiſchen Eiſendahnen, mit 
Dampfkraft befahren werden konnte. Mehrere ausge⸗ 
zeichnete Werke zur Ueberwindung der fo zahlreichen 
Schwierigkeiten auf diefer Sektion, — wie die geneigte 
Ebene bei Aachen, die Maſchinen und Anlagen im 
Aachener Buſch, die beiden Tunnels, der hohe Damm 
und Viadukt über das Geulthal, endlich die auf eiſer⸗ 
nen Schwibbogen zu konſtruirende Verbindungsbrücke 
bel Herbeſtal geben den Begründern und Erbauern die⸗ 
ſer in Deutſchland einzig daſtehenden Bahn einen neuen 
Anſpruch auf die Anerkennung ihrer Mitbürger, der ſich 
jetzt bald die fegensreichen Folgen der eröffneten Verbin⸗ 
dung des Rheins mit dem Meere zugeſellen werden. 
Koblenz, 23. Auguſt. Se. Exc. der General der 
Kavalerie, Präſes der General⸗Ordenskommiſſion und 
wirkliches Mitglied des Staatsraths, v. Borſtel, welcher 
fo viele Jahre als kommandirender General des Sten 
Armeecorps hier geſtanden und durch das viele Gute, 
deſſen ſich unſere Stadt von ihm zu erfreuen hatte, in 


den Herzen aller hieſigen Einwohner einen ſtets fort⸗ 


dauernden Eindruck hinterlaſſen hat, iſt geſtern zum Be⸗ 
ſuche von Berlin hier eingetroffen und im Gaſthofe 
„zum Rieſen“ abgeſtiegen. — Heute Morgen begab ſich 
eine Deputation des Stadtraths und der Bürgerſchaft 
in das Hotel, um Se. Exc. im Namen der Stadt zu 
bewillkommnen und die Freude für die Ehre des Beſu⸗ 
ches auszuſprechen, wobei namentlich ein Mitglied der 
Deputation äußerte, daß Se. Exc. den Geift der Pro: 
vinz von jeher fo richtig begriffen habe. Sichtbar ge: 
rührt entgegnete der bejahrte Feldherr, daß er die Jahre, 
welche er hier am Rheine zugebracht, zu den ſchönſten 
ſeines Lebens zähle, daß ſtets ein ſo ſchönes Verhältniß 
zwiſchen ihm und den hieſigen Einwohnern obgewaltet 
und er ſich immer nur ſo gegeben habe, wie er wirk⸗ 
lich ſei. — Heute Abend wird dem gefeierten Gaſte von 


der Liedertafel und einem Bürger-Muſikchor eine folenne | 


Abendmuſik gebracht. (Fr. O.⸗P.⸗A.⸗Z.) 
Deut ſchlan d. 


Aus dem Großherzogthum Baden, 24. Aug. 
Die badiſchen Blätter find mit Beſchreibungen der am 
22. Auguſt in allen Theilen des Landes ſtattgehabten 
255jährigen Feier des Verfaſſungsfeſtes angefüllt, wor⸗ 
über ſchon durch die Feſtprogramme zum voraus das 
Nähere mitgetheilt wurde. Ueberall feſtliche Aufzüge, ge⸗ 
ſchmückte Gebäude und Feſtlokale, Muſik, Geſang, auf 
den Gegenſtand der Feier bezügliche Reden, Feſtmahle 
mit angemeſſenen Toaſten, festliche Beleuchtungen ꝛc. 

Erlangen, 24. Anguſt. Zur fortlaufenden Ge⸗ 


ſchichte der Feſttage gehört einer großer Kommers, den 


die Konföderation der ſogenannten Bubenreuther auf dem 
freien Platze des Altſtädter Schießhauſes abhielt, und 
woran eine große Menge ehemaliger Burſchenſchafter 
Theil nahm. Abends zog die ganze Verſammlung in 
geordneten Reihen, Zugführer mit Schlägern und Muſik 
an der Spige, durch die Hauptſtraße vor das Haus des 
Prorektors dem ein lautes Vivat gebracht wurde. Für 
heute Abend ſind wieder mehre Kommerſe angeſagt, die 
unter den verſchiedenen Verbindungen ſtatthaben ſollen; 
auch giebt der Direktor des Nürnberger Theaters heute 
Abend noch eine Vorſtellung. Der Feſtball, den die 
Stadt den Feſtbeſuchern zu Ehren im geräumigen Re: 
doutenfaale arrangirt hatte, war etwas kunterbunter, in⸗ 
deß iſt hier zu bedenken, daß man bei derlei Gelegenhei⸗ 
ten nicht fo erkluſiv zu Werke gehen kann, wie es wohl 
von Vielen mag gewünſcht worden ſein. Wenn man 
die Frequenz dieſes Balles bezeſchnen will, fo darf man 
getroſt ſagen, es war zum Erdrücken voll. Der Zug 
ging nach dem Marktplatze in derſelben Ordnung wie 
geſtern, nur daß die Corps den Vortritt hatten. Eine 
würdige Haltung iſt durchweg an dieſem Zuge zu loben. 


In der Aula wurde vom Profeſſor Dr. Döderlein eine 
Rede gehalten, aus der ich mir die Auszüge vorbehalte. 


Hierauf bewegte ſich der Zug nach dem Platze, wo das 
Monument errichtet iſt, in dem von der Landwehr ges 
bildeten Spalier ſchloſſen die Studirenden mit ihren 
Fahnen einen Kreis, in deſſen Mitte ſich der königliche 
Commiſſair und ſämmtliche Thellnehmer des Zuges be⸗ 


gaben. Eine vom Kapellmeiſter Stunz trefflich kompo⸗ 


nirte Feſthymne ſtimmte alle Anweſenden zu höherem 
Gefühle. Unterdeſſen ſtreuten junge, in die Landesfar⸗ 
ben gekleidete Mädchen Blumen am Fuße des Monu- 
mentes, das in feiner Verhüllung wie das verſchleſerte 
Bild zu Said aller Augen feſſelte. Plötzlich fiel die 


weiße Hülle unter tauſendſtimmigem 


hatte vornehmen wollen, beruhte in allerlei Emma 


a N Zujauchzen, un! 
blank und rein, von einzelnen Sonnen l ve 


eigenthümlich ziehende Wolkengeſtaltungen 
Waffenſchmuck ſtolz daſtehenden Mugen file 15 
leuchtet, zeigte ſich das Denkmal königlichen Wohle e⸗ 
lens in einer artiſtiſchen Vollendung, wie „wol 
pen Künſtlerhand nur zu erwarten war Un 
ter den Fremden befindet ſich auch der Pr 1 
Abegg befindet ſich auch Profeffor Dr, 
Arnſtadt, im Fürſtenthum Schwarzburg 


hauſen, den 16. Auguſt. Unſer Landtag ke Sonder 


doch vollſtändig am 31. d. M. zum erſten n 
ſammen, da nach dem Beiſpiele Arnſtadts auch zie 1755 
den anderen Wahlkorporationen, welche die or 
Abgeordneten bisher abgelehnt hatten, ſich zu len 
noch entſchloſſen haben. Der Grund, weshalb 115 


die Wahlen bis jetzt nur auf gewiſſe Bedingung 5 


gen, die gegen einzelne Beſtimmungen des Landesgrun, 
geſetzes, infonderheit diejenigen, welche die Scheidung dez 
Staats⸗ und Kammervermögens betreffen, erhoben u, 
den. — Man verlangte, daß der Fürſt dieſe angefod: 
tenen Punkte der neuen Verfaſſung wieder außer Ku 
ſetzen und die Feſtſtellung derſelben erſt von einem Pa, 
trage mit den einzuberufenden Ständen abhängig m 
chen ſolle. Da der Fürſt aber dies Anſinnen bepatig 


wie es von N 


zurückgewieſen und die ordnungsmäßig erwählten n 


Abgeordneten, deren Anzahl zur legalen Beſchlußffſh 
keit des Landtages hinreſchend war, ohne Rückſicht auf 
den Widerſpruch jener drei Wahlgemeinden einberufen 
hatte, fo fanden dieſe es doch auch gerathener, ihre Ber 
dingungen fallen zu laſſen, als ſich vom Landtage ganz 
auszuſchließen. — Sie haben ſich daher zur undiding⸗ 
ten Wahl noch erboten und die Berückſichtigung Ihrer 
Wünſche der landesherrlichen Gnade anheimgeſtellt, was 
fie längſt hätten thun ſollen, da der Fürſt die — guch 
jetzt aufs Neue wieder ausgeſprochene — Abſicht ſchon 
mehtmals zu erkennen gegeben hat, dem Lande in den 
Verhältniffen mit der Kammer noch Erleichterungen zu 
gewähren und überhaupt Anträgen, welche beim Land⸗ 


tage in Betreff einzelner Punkte der Verfaſſung eig 


geſtellt werden möchten, fo viel als thunlich zu entfpres 
chen. — Thalſache ift, daß die hieſige Stadt und dle 
beiden andern Wahlgemeinden, welche mit ihr gemeins 
ſchaftliche Sache gemacht hatten, nach einer nochmaligen 
vergeblichen Petition ſich ihres obenerwähnten unftatt: 
haften Verlangens endlich begeben haben, und daß der 
Fürſt, welchem die Herſtellung vollkommener Eintracht 


4 
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2 


2 


ja nur erfreulich ſein kann, auf ihre Bitte zue Nach⸗ 


holung der rückſtändigen Wahlen einen Anffhub des 


Landtages unter huldvollen Aeußerungen gern bewil⸗ 


(Voſſ. 8.0 8 iR 


ligt hat, 
Oeſterreich. 
Preßburg, 21. Auguft, 


fortgeſetzt und nach kurzer Debatte beſchloſſen, daß in 
Kriminalfällen die geiſtlichen Perſonen den Givilbehörden 
untergeordnet fein ſollten. In der folgenden Sſtzung 
wurde der Geſetzentwurf, worin die Todesſtrafe unte 
den Strafgattungen nicht mit aufgezählt, alſo ſtillſchwel⸗ 
gend abgeſchafft wird, angenommen. eh: 
* Aus den Karpathen, 26. Auguſt. Das Rei: 
ſen in unſern Gebirgen, was ſonſt zu den größten Sel⸗ 
tenheiten gehörte, nimmt jetzt von Jahr zu Jahr zu, 
Meiſtens aber wird es noch in wiſſenſchaftlicher Hlnſicht 


unternommen und nur ſelten verirren ſich auch ſoge⸗ 


nannte Zouriften hleher. Es ſcheint, als wenn das 
Beſſpiel des Königs von Sachſen, welcher bekanntich 


vor einigen Jahren unſere Gebirge beſuchte, Einfluß ge 


habt und zur Nachfolge gereizt hätte. Was freilich dk 
Bequemlichkeit anlangt, ſo muß der Reiſende melſeg⸗ 
thells darauf verzichten, hinſichtlich der Gefahren abtt 


ſteht es bei weitem nicht ſo bedenklich, wie 10 * 


wohl im Auslande vorſtellen mag. Lohnend aber 


ſolche Reifen in hohem Grade, und außer den herrlichen . 


Naktur⸗Anſichten bieten fie dem, der fie unternimmt, MO 

eine Menge geognoſtiſcher und mineraliſcher Schübe 
und wer nur die richtige Kenntniß derſelben beſiht, det 
kehrt reich beladen von hier zurück. Man will neuer 
dings in dem hohen Stocke der Tatra, im Efptact, 


Arvaer und Zipſer Comitate die untrüglichſten Spum 


reicher Kupfer- und Goldminen entdeckt haben. Mi 
die Höhe und theilweiſe ſo ſchwierige Zugänglichkeit DIE 
ſer Gebirge erſchwert und verbletet die Ausbeutung ber“ 
felben. So viel iſt übrigens längst gewiß, daß in 
Gebirge noch unermeßliche Schätze bergen, deren Als 
bringung der Zukunft vorbehalten bleibt, — Den 326 
mer hindurch waren die Reiſen in die Kürpachen Ana 
ſchwierig, ja nicht felten ſehr gefährlich, weil die heft 
gen Regengüſſe die Wege und Stege verdärben e 
reißende Bäche bildeten, wo gewöhnlich keln Troß; 05 
Waſſer fließt. Gegenwärtig aber erfreuen wir uns de 
herrlichſten Wetters und haben dabei eine fo reine 10 
durchſichtige Luft, daß die, welche die Berge befteig 
die welten und reizenden Fernſichten nicht genug nz, 
men können. Solche Witterung thut uns 1 
auch Noth, denn noch: find unfere Feldfrüchte hir 
Theil ſehr zurück, auch haben fie ſchen ſehr von n 
Näſſe gelitten, und man war wegen der Zukunft 


In der 41. Cirkufa 
figung wurde die Reviſion des Kriminalgeſetzentwurf? 


„ 


Beſorgniß. 
Galtzien als 
Ländern die 


ängſtlicher 
wohl aus 
in beiden 


aus Ungarn nicht fehlen, weil 
Ernte reichlich ausgefallen iſt. 


Aber an Mitteln zu kaufen fehlt es in unſerm Gebirge, 


werbthä rd d der 
e Gewerbthätigkeit noch ſo ſehr beſchränkt und 
an ſtets fo groß iſt. — Das gegenwärtige 


Jahr bringt uns in der Witterung fortwährend Extreme. 9 


o rauhes Wetter bis zur Schneeplauen, dann kurz 
a wieder eine tropiſche Hitze. Das wirkt nachthei⸗ 
lig auf die Geſundheit der Menſchen, und neben an⸗ 
dern Krankheiten nimmt die Rühr in vielen Gegenden 
ſtark überhand. 5 

Großbritannien. 

London, 22. Auguſt. Das Unterhaus hielt heute 
ſeine letzte Sitzung vor der bekanntlich auf übermorgen 
angeſetzten Vertagung des Parlaments. Zu Anfang die: 


er Sitzung brachte der 
Sedo, e Anweſenheit des Pater Mathew in Lon⸗ 


don und deſſen ſo zahlreich beſuchte Mäßigkeitsverſamm⸗ 


rache, erklärte es für ſonderbar, daß, wäh⸗ 

kant e e e der proteſtantiſchen Orangi⸗ 

ſten in Irland mit ſo großem Eifer verfolge, man ei⸗ 

nem katholiſchen Prieſter erlaube, in einem durchaus 

proteſtantiſchen Lande fo große Volksverſammlungen zu 

veranſtalten, fragte bei den Miniſtern an, ob ſie von 

diefen Vorgängen unterrichtet ſeien, und ſprach die Hoff: 

nung aus, dieſelben werden den Pater Mathew daran 

zu hindern wiſſen, daß er etwa als Vorläufer fernerer 

Maaßnahmen Derjenigen diene, welche jetzt den Frieden 

in Irland zu ſtören bemüht feien, 

Innern, Sir James Graham, erwiderte, daß er ſehr 

wohl von der Ankunft des Pater Mathew in England 
unterrichtet ſei, und wiſſe, daß derſelbe in mehreren gro⸗ 
ßen Städten den Arbeitern und Handwerkern maſſen⸗ 
weiſe das Mäßigkeitsverſprechen abgenommen habe. Er 
ſeinerſelts ſei dadurch nicht im mindeſten beunruhiget 
worden, da er eifrig wünſche, daß alle Klaſſen der Ge⸗ 
ſellſchaft die Verpflichtung der Mäßigkeit übernehmen 
mögen; auch ſei ihm in den verſchiedenen Berichten 
über dieſe Mäßigkeitsverſammlungen nichts Beſonderes 
aufgefallen, als etwa der Umſtand, daß Pater Mathe 
dem Grafen Stanhope auf offenem Markte den Bru⸗ 
derkuß applizirt haben ſolle. Nach dieſer mit vielem 
Gelächter aufgenommenen Abfertigung des Oberſten 
Sibthorp, der ſich durch feine Hibernophobie ſchon oft 
lächerlich gemacht hat, ging das Haus zur Tagesord⸗ 
nung über, welche zu der dritten Verleſung der Bill 
wegen Unterdrückung des Sklavenhandels führte. (Daß 
dieſelbe ſchon am Tage zuvor ſtattgefunden habe, iſt irr⸗ 
thümlich berichtet worden.) Gleich nachdem die dritte 
Verleſung der Bill erfolgt war, vertagte ſich das Haus 
bis übermorgen. — Das Oberhaus hielt. heute eine 
längere Sitzung, in welcher indeß nichts beſonderes Be⸗ 
merkenswerthes vorkam, da die Verhandlungen ſich auf 
Förderung einer Anzahl noch rückſtändiger, bereits mehr⸗ 
mehrfach beſprochener Geſetzentwürfe beſchränkten. Am 
Schluſſe der Sitzung hielt Lord Teynham, nächſt dem 
Grafen Stanhope, einer der eifrigſten Gegner des neuen 
Armengeſetzes, einen Vortrag über die Mängel dieſes 
Geſetzes, und ſuchte darzuthun, daß beſonders in dem 
gegenwärtigen Augenblicke, wo überall Noth herrſche und 
mit Rückſicht auf den nahe bevorſtehenden Winter, es 
durchaus erforderlich fel, daß die Regierung von dem bis⸗ 
her befolgten Prinzip, nur in den Werk⸗ und Armen⸗ 
häuſern ſelbſt Unterſtützung verabreichen zu laſſen, ab: 
gehe, da ſonſt bei der großen Abneigung des Volkes ge⸗ 
gen den Aufenthalt in diefen Häufern, Viele gänzlichem 
Mangel preisgegeben fein würden. Zugleich zeigte er 


zur nächſten Seſſion einen Antrag, wegen Einfegung || 
einer Speclal⸗Comſtee zur Begutachtung des Armenge⸗ 


ſetzes an. 

Man ſchreibt aus Birmingham: Unſere Stadt dürfte 
in nicht gar ferner Zeit die Scene politiſcher Bewegun⸗ 
gen werden. Der jetzige politifche Zuſtand von Birming⸗ 
ham gleicht dem 1829; auch 1829 war von Partei: 
Bewegungen nicht die Rede, ſondern es vereinte ſich 
Alles zu der einen Behauptung, daß die Regierung den 
Verkehr durch ungerechte und heimliche Mittel hemme, 
Die jetzige Reaktion ſtützt ſich auf dleſelbe Ueberzeugung. 
Die Handelskammer, von der ſie ausgeht, beſteht übri⸗ 
gens aus durchaus reſpektabeln Männern. 


Frankreich. 
Paris, 22. Auguſt. Ueber den unglücklichen Vor⸗ 


fall in den Gewäſſern von Newfoundland, der den franz. 


zöſiſchen Klagen über die engliſche Marine einen neuen 
Gegenſtand gegeben hat, erfahren wir heute verſchiedene 
Einzelnheiten, welche geeignet ſind, den durch die erſten 
Nachrichten hervorgebrachten Eindruck zu mildern. Es 
zeigt ſich nämlich, daß nicht die engliſche Korvette ſelbſt 


auf das franzöſiſche Fiſcherfahrzeug Feuer gegeben, ſon⸗ 


dern daß das letztere von einer 
en längere Zeit verfolgt 
ommandirende engliſche Offizier er { 
vergeblichen Anrufen, 110 a en 
- Suche zu machen, einige Schüffe abgefiuert, von denen 
ſchon der zweite den Patron des franzöſiſchen Nachens 
getödtet hat. Der brſtiſche Offizier bezelgte ſogleich fein 
ſchmerzliches Bedauern über den unfeligen Zufall, der 
die Kugel ſeines Gewehrs geleitet, 5 


Schaluppe der Korvette 
worden iſt, und daß der 


ri 


Frellich wird es an Zufuhr ſo⸗ 


bekannte Ultra⸗Tory⸗ Oberſt 


Der Miniſter des 


ſondern um 


und durch den nach! 


. a: . 


ſeiner eigenen Meldung abgefaßten Bericht des Capi⸗ 


tains der „Electra“ iſt das ganze Ereignſß auf diplo⸗ 
matiſchem Wege zur Kenntniß des Kabinets der Tuile⸗ 
rieen gelangt, dem die engliſche Regierung zugleich alle 
mögliche Genugthuung angeboten hat. Bei dieſer Ge⸗ 
legenheit äußert ſich eins der hieſigen Blätter mit fol⸗ 
enden Worten über den Ton und die Sprache, mit 
welcher die Oppoſitiens⸗Zeitungen den fraglichen Vorfall 
beſprochen haben: „Wir meinen, daß die Völker zwar 
nicht gleich ſtark, aber doch gleich tapfer ſind, und daß 
die Bierhauspolitik, welche eher Drohungen als Gründe 
angewendet wiſſen will, die Politik, welche die Streitig⸗ 
keiten, die ſich durch diplomatiſche Mittel beilegen laͤſ⸗ 
ſen, in Ehrenhändel verwandelt, die nur durch die Waf⸗ 
fen erledigt werden können, die Politik, die damit- an 
fängt, die Fenſter einzuſchlagen und die dadurch von 
vorn herein jede ehrenvolle Verſtändigung unmöglich 
macht, daß dieſe Politik eine ſchlechte ift, daß fie nicht 
mehr unſerer Zeit angehört, daß ſie mit allen geſunden 
Ideen von Freiheit und mit allen moraliſchen Grund: 
ſätzen in Widerſpruch ſteht, denn ſie läßt ja zuletzt die 
Fehler der Regierungen ſchwer auf das Volk zurück⸗ 
fallen.“ i (A. Pr. 3.) 

Die Gegner der Parifer Feſtungswerke; welche den 
Bau derſelben nicht haben hintertreiben können, verſu⸗ 
chen jetzt ihre Bewaffnung zu verhindern. Von den 
Grenzfeſtungen wird das Geſchütz nach Paris geſchleppt, 
und mit Recht erregen die Entblößung der Grenze und 
die rieſigen Anſtalten gegen die Hauptſtadt gleiche Be⸗ 
ſorgniß. Die Pariſer Feſtungswerke fangen an, die 
Stadt wie ein ungeheurer Alp zu drücken. Das Ge⸗ 
ſetz, welches der Reglerung 140 Mill. Frs. zur Exrich⸗ 
tung einer ganzen Baſtillenlinje in die Hände gab, hat, 
zum Glück für die Oppoſition, für die Bewaffnung der 
Feſtung keinen Credit bewilligt. Die Oppoſition iſt da: 
her in ihrem vollen Recht, wenn ſie die Zuſtimmung 
der Kammern verlangt, ehe ſich die Hauptſtadt von ei: 
ner ängſtigenden Kanonenlinie umzingelt ſieht, die mit 
einer Haſt errichtet wird, in welcher allerdings ein tiefer 
Grund zur Beunruhigung liegt. Der „Courr. franc.“ 
läßt es nicht undeutlich merken, daß es bei Anlaß der 
Armirung der Baſtlllen zu einer öffentlichen Demon⸗ 
ſtration gegen dieſelben kommen müſſe, ſobald die Re⸗ 
gierung fortfahre, Paris in den Augen ganz Enropa’s 
in Belagerungszuſtand zu erklären. DI 

Der Erzdifhof von Sens hat feine Entlaſſung ein- 
gereicht. Es geſchah dies in Folge des Verweiſes, den 
er von dem Erzbiſchofe von Paris dafür erhalten hat, 
daß er die römiſche Liturgie, ſtatt der Pariſer, einführen 
wollte. Dieſe Entlaſſung iſt angenommen und Herr 
Olivier zu dieſem erzbiſchöflichen Sitze berufen worden. 
Dieſer Prälat wird in ſeiner Eigenſchaft als Biſchof 
von Evreux den General⸗Vikar von Sens, Abbé Ber 
dot, zum Nachfolger erhalten. 

Der Bezirksrath von Angers hat den Wunſch aus: 
gedrückt, daß die Regierung beſchworen werde, alle Ge⸗ 
ſetze, welchen der Clerus und die religiöſen Körperſchaf⸗ 
ten unterworfen ſind, ſtrenge beobachten zu laſſen. Die⸗ 
fer Wunſch iſt in Beziehung auf die zu große Menge 
Klöſter ausgedrückt worden. 

Der „Patriote vendéen“ meldet, daß die Statue 
Napoleons, die zu Bourbon-Vendee auf einem der Hü⸗ 
gel aufgeſtellt iſt, welche die Stadt beherrſchen, am 15. 
d. felerlich enthüllt wurde. 
wohnte dieſer Feierlſchkeit bel. Es ſoll, dem genannten 
Blatte zufolge, jedes Jahr am 15. Auguſt zu Bourbon 
ein Feſt zum Gedächtniſſe Napoleons gefelert werden. 


Spanien. 
Madrid, 16. Auguſt. Die Königin iſt gegenwär⸗ 
tig mit der Infantin Louiſe auf dem Luſtſchloſſe La 
Granja; ſie wird bis zum 26ſten dort verweilen. — 
Das Miniſterium hat ſich dem Wunſche des Infanten 
Don Francisco de Paula, in dem königlichen Palaſt 
eine Wohnung zu erhalten, widerſetzt. — Hr. Olozaga 
iſt von der proviſoriſchen Regierung zum Botſchafter 
am Hofe der Tuileclen ernannt worden. — Uebermor⸗ 
gen wird das Manffeſt des Central-Wahlcomites der 
nationalen Partei veröffentlicht werden. — Es iſt das 
Gerücht im Umlauf, Cadix ſei in Folge eines mißlun⸗ 
enen Verſuches einiger Ayacuchos in Belagerungsſtand er: 
lärt worden. i 
Aus Barzelona fol vom 19ten die Nachricht nach 
Paris gekommen ſein, daß die Proklamation Prim's 
ahne Erfolg geblieben wäre: die Aufregung habe in der 
Stadt fortgewährt und Prim Anſtand zu nehmen ges 
ſchienen, Maßregeln gegen die Bewegung zu ergreifen; 
ein General, welcher Prim ſeine Schwäche vorgeworfen 
hätte, wäre genöthigt worden, ſich an Bord eines Schif⸗ 
fes, das ſich im Hafen befand, zu flüchten. Es hieß, 
Prim habe mit der oberſten Junta ſympathiſirt, und 
dieſe am 20ſten ſich mit Gewalt wieder in den Beſitz 
ihrer ganzen früheren Autorität geſetzt. Ferner wurde 
behauptet, Narvaez ſei mit dem Minifterium in Zwie⸗ 
tracht, weil dieſes Hen. Olozaga zum Botſchafter in 
Paris ernannt habe, welchen Poſten Narvaez in Ueber⸗ 
einſtimmung mit der Königin Chriſtine und der fran⸗ 


zöſiſchen Regierung für den Grafen Toreno in Anſpruch 


genommen, 


Oberhand behalten hätten; 
proviſoriſchen Regierung, 


ſogar, daß er der neuen Bewegung 


Eine große Menſchenmenge 


Die Regierung ſoll vorgeſtern Abend auf telegra⸗ 
phiſchem Wege aus Barcelona vom 19ten die Nach: 
richt erhalten haben, daß in dieſer Stadt in Folge einer 
Coliiſion Blut gefloſſen wäre und die Eraltados die 
Prim habe die Befehle der. 
( gegen die 
zu verfahren, ohne Vollzug gelaffen, und man vermuthe 
nicht ab i. 

Bürcelona, 16, Auguſt. Mache g 
aus der „Union“ und dem „Conſtitutiongl“ ſind wohl 
gesignet, von der Stimmung, welche gegenwärtig h 
einige Vorſtellung zu geben. In der „Unſon“ lieſt 
man: „In vergangener Nacht wurde das Bataillon der 


Freiwilligen der Provinz (die Leibwache der Junta), 
welches in der Citadelle einquartiert war, auf eine ſchänd⸗ 


liche Weiſe entwaffnet. Um Mitternacht ließ der Gou⸗ 


verneur Don Joachim Moreno den Commandanten die⸗ 


ſes Bataillons, den Patrioten J. Front, zu ſich rufen 
und erklärte ihm, es ſei der Befehl ertheilt, das Bar 
taillon zu entwaffnen, und er (Front) werde erſchoſſen 
werden, wenn er nicht alle Anſtrengungen mache, um 
die Ausführung dieſes Beſchluſſes zu erleichtern. Der 
Commandant verlangte weitere Erklärungen; er wollte 
wiſſen, von wem dieſer Befehl käme. Der Gouverneur 
hielt Explikationen für überflüſſig, ließ den Commandan⸗ 
ten zwiſchen vier Mann ſtellen und befahl dieſen, ihn 


delle zu führen und ihn, wenn er Widerſtand leiſten 
ſollte, ohne weiteres niederzuſtoßen. Ihn begleiteten au⸗ 
ßerdem noch zwei Compagnieen mit einer Artlllerlebat⸗ 
terle; fie zogen mit ihm in die Citadelle; die Kanonen 
wurden in dem Hofe aufgeſtellt, die Flinten des Frei⸗ 
willigenbataillons ſofort weggenommen. Der Comman⸗ 
dant ließ nun die Freiwilligen, welche von allem dieſem 
nichts wahrnahmen, wecken und von den Befehlen des 
Gouverneurs in Kenntniß ſetzen. 
kamen, ftanden die Soldaten in Schlachtordnung, bie 
Artilleriſten befanden ſich mit brennenden Lunten neben 
ihren Kanonen. Die Freiwilligen zogen ſich nun in 
ihre Quartiere zurück, die meiſten von ihnen waren ſehr 


naue Aufklärung begehrt; die Entrüſtung, welche jener 
Befehl und jenes Verfahren hervorgerufen, iſt über alle 
Beſchreibung groß. Die Servilen werden freilich ſagen, 
es ſei dieſe Maßregel getroffen worden, um die Frel⸗ 
willigen zu verhindern, die in dem Thurm des Forts 
gefangen gehaltenen Moderados zu ermorden! Nun, wir 
werden ſehen! Das Vaterland und das Volk werden 
nicht unterliegen! Im Augenblicke, wo wir: fchreiben, 
greift das Volk wieder zu den Waffen.“ — Der „Con⸗ 
ſtitucſonal“ ſagt: „Die Freihelt iſt für immer verloren, 
wenn der Kriegsruf der Catalonen nicht zum zweiten 
Male wledertönt in ganz Spanien. Wir erheben uns 
in Maſſe, weil man das parlamentariſche Herkommen 
‚buch Proklamirung der Volljährigkeit der Königin 


hat. Auf, Volk! verlange mit aller Energie die Cen⸗ 
traljunta und conſtituire fie ſelbſt, wenn die Miniſter 
fie dir verweigern! Die Centtaljunta, fie muß jetzt das 
Loſungswort ſein. Das Vaterland und die Freiheit 
vor Allem! Unpolitiſcher, unconſtitutioneller, erbärmli⸗ 
cher, als das Verfahren der Regierung, welche Spa⸗ 


genwärtigen Miniſteriums. — Eine unermeßliche Volks⸗ 
menge bedeckt die Straßen; ſie erfüllt die Luft mit dem 
Rufe: „Es lebe die Centraljunta.““ Die Nationalgarde 
wird durch Trommelſchlag zufammengerufen, fie verfam: 
melt ſich, um den Behörden durch das Organ ihrer 
Commiſſaire darzulegen, was ſie bei dem gegenwärtigen 
Stand der Dinge für paſſend erachten wird. Das Ma⸗ 


das Miniſterſum, um die Berufung einer Centraljunta 
zu fordern, hat hier alle Sympathieen geweckt. Der 
Stadtrath und die Provinzialdeputation find in außer⸗ 


keit iſt dafür, daß Barcelona ſchwören wird, bis auf's 


Wenn ſie nicht zu Stande käme, dann iſt es vorbei mit 
der Souveränetät des Volkes und mit der Seeihelt, 
dann würde die ſchmachvolle Tyrannei herrſchen, Im 
Augenblicke, wo wir dieſe Zellen niederfchreiben, verſichert 
man uns, daß der patriotiſche Präſident der Hülfsjunta 
von dem Balkone des Hotels der Provinzlalbeputation 
eine Rede gehalten, und daß er proklamirt hat, er wolle 
um jeden Preis die Centraljunta vertheidigen.“ 


In Cadix machen ſich die fortdauernden Sympa⸗ 
thieen für Eſpartero in tumultuarſſchen Auftritten Luft, 
bei denen enthuſiaſtiſche Ausrufe zu Ehren des Regen⸗ 
ten mit Verwünſchungen und mueras gegen die Ge⸗ 
mäßigten und die Chriftinos abwechſeln. Der General 
Concha iſt durch unaufhörliche Todesdrohungen veranlaßt 
worden, Cadix zu verlaffen. Valencſa wird durch eine 
Coalſtlon der Seidenweber in Aufregung erhalten, wel⸗ 
cher es zuletzt gelungen iſt, den Fabrikanten ihre Geſetze 
aufzudringen. 5 
genbllcke die ungeheure Summe von 3,540, 241,900 Fr., 
ohne die Kapitaliſirung der früher fälligen Zinſen zu 
rechnen, da man nur noch für die laufenden Srmeſter 


herrſcht, 


nicht aus den Augen zu verlieren, ihn nach der Elta⸗ 


Als ſie in den Hof 


ohne vorherige Befragung der Cortes) nicht geachtet 


nifeſt der oberſten Junta von Saragoſſa, gerichtet an 


äußerſte auf die Bildung einer Centraljunta zu dringen. 


Junta mit Strenge 


betrübt. Die Junta hat von dem Generalcapitän ge⸗ 


nlen im Jahre 1840 regierte, iſt das Verfahren des ge⸗ 


ordentlicher Sitzung verſammelt. Alle Wahrſcheinlich⸗ 


0 2 5 
Die ſpanſſche Staatsſchuld beträgt in dieſem Au⸗ 


ſich nächſtens außerordentlich verſammeln werde, 


die Zinſen bezahlt. Die Summe iſt noch im Zunch⸗ 
men, denn das jährliche Defizit beträgt 165,621,621 Fr. 
5 Nieder lan de. 
Amſterdam, 22. Auguſt. Unſerem Minifterium 
ſteht wieder eine Veränderung bevor. Es hat allen An: 
ſchein, als würden die von dem Miniſter van der Heim 
vorgeſchlagenen Finanzgeſetze von den Generalſtaaten ver⸗ 
worfen werden und derſelbe iſt feſt entſchloſſen, in die⸗ 
ſem Falle feine Entlaſſung zu nehmen. 


. Schweiz} 

Das Votum der St. Galliſchen Geſandiſchaft und 
die ächt verſöhnliche Geſinnung, die in demſelben ſich 
aussprach, findet allgemeine Anerkennung. Die Aus ſicht 
auf endliche Erledigung der Kloſterangelegenheit iſt da⸗ 
durch gewiſſer geworden. Bereits bringt die katholische 
Staatszeitung die Nachricht, daß der aarg. große Rath 

um auf 
den Bericht ſeiner Geſandtſchaft in neue Berathung zu 
treten, ob nicht mit Wiederherſtellung von Hermath⸗ 
ſchwyl die Kloſterfrage gelöft werden könne und ſolle. 
EN It alien. 
ö Der Londoner „Standard“ theilt ein am 24. Juni 
d. J. von der Kanzlei des Inquiſitions ⸗Gerichtes zu 
Ancona erlaſſenes neues Judenedikt mit, welches ſeiner 
Strenge wegen faſt als ein förmliches Verbannungsedikt 
für alle Juden in dem Kirchenſtaate angeſehen werden 
muß. Das Edikt verordnet nämlich: 1) daß zwei Mo: 
nate nach dem Erlaß deſſelben alle chriſtlichen Dienſtbo⸗ 
ten aus den Judenquartleren (Ghetti) entfernt werden 
und kein Jude fernerhin einen chriſtlichen Dienſtboten 
in ſeinen Dienſt nehmen ſoll; 2) daß alle Juden, welche, 
ſei es in der Stadt oder auf dem Lande, liegende Gründe 
oder Renten von Grundeigenthum beſitzen, dieſelben in⸗ 
nerhalb drei Monaten zu veräußern haben, widrigenfalls 
dies im Wege der öffentlichen Verſteigerung von Seiten 
des heil. Offizlums geſchehen ſoll; 3) daß keine iſraeli⸗ 
tifche Familie und auch kein einzelner iſraelitiſcher Dienſt⸗ 
bote in einer Stadt ſich aufhalten ſoll, wo kein Ghetto 
iſt, und daß diejenigen, welche jetzt an einem ſolchen 
Orte wohnen, ſich innerhalb ſechs Monaten in den 
Ghetto zurückzubegeben haben, zu dem ſie gehören; 4), 
5), 6), 7) und 8) daß in den Städten, wo ein Ghetto 
ift, kein Jude außerhalb deſſelben mit Chriſten an einem 
Tiſche fpeifen, außerhalb des Ghetto ſchlafen, Chriſten 
unter keinem Vorwande in den Ghetto locken, ſie auch 
nicht einmal für einen Tag zum Dienft in dem Ghetto 
engagiren, ſelbſt aber die Häuſer der Chriſten nicht be⸗ 
ſuchen, noch mit den Chriſten in freundlichem Verkehr 
ſtehen fol; 9) daß die Juden, wenn fie, um eine Reife 
zu unternehmen, den Ghetto, verlaffen, den wegen Be⸗ 
obachtung des Decorum in Bezug auf ſie erlaſſenen 
Geſetzen nach wie vor unterworfen bleiben; 10) daß 
kein Jude, bei Strafe von 100 Studi und fiebenjähr 
rigem Gefängniß, mit Kirchengeräthen oder heiligen Bü⸗ 
chern Handel treiben, noch dieſelben beſitzen ſoll; und 
endlich 11) daß ſich die Juden bei Beerdigung ihrer 
Glaubensgenoſſen alles äußern Gepränges, ſo wie des 
Abſingens von Liedern und Pfalmen zu enthalten haben. 


Den Uebertretern der vorſtehenden Verfügungen werden 


die in den Edikten der heiligen Inquiſition beſtimmten 
Strafen angedrohet. In den Judenvlerteln und Sy⸗ 
nagogen von Ancona foll dieſes Edikt veröffentlicht wer⸗ 
den, das ſich im Eingange auf die Vorſchrift der römi⸗ 
ſchen Inquiſition vom 10. Juni beruft. In London 
— nicht minder in Paris — hat dieſe Nachricht un⸗ 
geheure Senfation erregt, denn die Juden find faſt dle 
einzigen Kaufleute im Kirchenſtaate, ſo daß der Handel 
nun ſo gut als aufgehoben iſt. 


Osmaniſches Reich. 


Nach elner Correſpondenz des M. Herald hat ſich 
zwiſchen Rußlaud und der Pforte eine neue Differenz 
erhoben, die wahrhaft wichtig iſt, wiewohl fie in dieſem 
Augenblick nur geringe Aufmerkſamkeit in Europa erre⸗ 

gen mag. Die Grenzen der beiden Reiche in Aſien 
ſtoßen bei Schurukſu, ein wenig nordwärts von Ba⸗ 
tumi, zuſammen. Die Ruſſen, die ſelt einer Reihe von 
Jahren in dieſer Richtung Uebergriffe machten, waren 
in beftändigem Kampfe mit den Laſen, einem von Na: 
tur wilden und räuberiſchen Geſchlecht, und unter dem 
Vorwand, ihre Grenze vor den Einfällen dieſerͥ „Räu⸗ 
ber“ zu ſchützen, haben jetzt die Ruſſen einen Militär⸗ 
Cordon bis weit innerhalb der unzmweifelhaften Grenz⸗ 
mark des türkiſchen Gebiets vorgeſchoben. Nachdem 
Abdullah Paſcha, der Statthalter von Trapezunt, bei 
ſeiner Regierung förmliche Beſchwerde darüber erhoben, 


hat die Pforte mit Herrn Titoff iu Verhandlung dar⸗ 


über geſetzt: in der That wurden amtliche Noten zwi⸗ 
ſchen ihnen gewechſelt, und die Sache ſoll nun Gegen⸗ 


ſtand einer förmlichen Negociation werden. Herr Titaff 


ſetzt in ſeiner Note gar rührend auseinander, wie Ruß: 
land jenen Cordon blos aus Rückſichten der Humanilät 
angeordnet, und darum eher den Dank als dieſe Be⸗ 
ſchwerden der Pforte erwartet habe. Man kann in der 
Diplomatie nicht ſpaßhafter fein, — — Gerüchten 
aus Tſcherkeſſien zufolge haben daſelbſt in letzter Zeit 
wieder hitzige Gefechte ſtattgefunden, bei Natakoitſch, in 
denen die Nuffen wie gewöhnlich großen Verluſt erlitten. 
Auch ein Tſcherkeſſenſtamm, der lange unter ruſſiſcher 


weſen. 


— 1574 — 


Herrſchaft in der Provinz Sohum gelebt, hat ſich in 
Maſſe erhoben und iſt zu ſeinen freien Volksgenoſſen 
übergegangen. 5 / EEE NE 


Xokalıs und Broninzielles. 

Breslau, Auguſt. Die Allerhöchſte Verord⸗ 
nung in Betreff des Ehren⸗ und Schiedsgerichts bei dem 
Militair hat gewiß die allgemeinſte Anerkennung gefun⸗ 
den und abermals den Beweis gegeben, wie Se. Maj. 
der König bel Geſetzbeſtimmungen nicht ausſchließlich die 
Allgemeinheit des Princips berückſichtigt, ſondern auch 
der im wirklichen Leben beſtehenden Sitte einen Einfluß 
geſtattet. — Wir können hiernach den Wunſch nicht 
unterdrücken, man möge von Oben her auch dem ſo oft 
und fo laut geäußerten Verlangen nach der Organiſation 
einer ſchieds⸗ und ehrenrlchterlichen Behörde auf den 
Univerſitäten endlich Folge geben. Wir haben die 
moraliſche Ueberzeugung, welche ſich auf die Kennkniß 
des gefunden und vorurtheilsfreien Sinnes unter unſerer 
ftubirenden Jugend gründet, daß dergleichen Inſtſtute 
ſchon ſeit längerer Zeit in ihrer Mitte beſtehen. Aber 
warum verweigert man ihnen die Sanktion und erwel⸗ 
tert nicht ihre Macht und ihren Einfluß durch öffent⸗ 
liche Anerkennung? 1 


Breslau, 24. Auguſt. Schon das Aeußere der 
Bewohner Breslaus läßt auf den erſten Blick den Sonn: 
und Feiertag vom Werkeltage unterſcheiden. Tauſende 
geputzt oder wenigſtens reinlich angezogen, ſtröhmen den 
Vergnügungs⸗ und Erholungsorten zu, oder ruhen von 
den Mühen und Arbeiten der ſechs Wochentage aus. 
Alle Geſchäfte, alles lärmende Treiben ruhet, und das 
Geſetz ſelbſt (ef. die Amtsblatt⸗Verordnung vom 29. 
Juni d. J. S. 141 des diesjährigen Amtsblattes) hat 
neuerdings gefhärfte Anordnungen über die Haltung der 
Sonntags⸗Feier gegeben. Die Contravenienten gegen dieſe 
neue Verordnung werden mit namhaften Geldbußen oder 


verhältnißmäßigem Arreſt belegt (1 bis 5 Rthl. Strafe 


im erſten, 5 bis 50 Rthl. Strafe in ferneren Contra⸗ 
ventions⸗Fällen) und ſelbſt im Innern derjenigen Ver⸗ 
kaufſtellen, in denen die täglichen Lebensbedürfniſſe aus: 
geboten werden, dürfen während den gottesdienſtlichen 
Stunden keine Käufer und Gäſte geduldet werden, ob⸗ 
ſchon dies wohl in den wenigſten Fällen ſtörend ſein 
wird. Mit Recht dürfte man daher wohl erwarten, daß 
unſer gutes Breslau ſich am vorangehenden Sonnabende 
ſchon für die Sonntagsfeier borbereiten, und am andern 
Morgen zeitig in reinlichem Anzuge ſeine Bewohner in 
den Straßen empfangen ſollte. Dem ſcheint aber nicht 
alſo; vielmehr ſcheint die nöthige Bereinigung oft bis 
zum nächſten Sonntagsmorgen verſchoben zu werden. 
Der Wunſch nach dem Genuß, die Sonne aufgehen zu 
ſehen, hatte uns veranlaßt, früh vor Tage vor das Thor 
zu gehen. Der Mond, wohl im Kalender aber nicht 
am Himmel, gewährte eben ſo wenig Licht, als die im 
Sommer nie brennenden Straßenlampen, ſo daß wir 
mit einem mal, unverſehens über einen hohen Berg 
wegſtolperten, in Gefahr, Hals und Beine zu brechen, 
oder wenigſtens hinzufallen. Bei genauerer Recherche fand 
ſich daß der Berg — ein großer Haufen Straßenkoth 
und Kehricht war. Auf der ganzen Ohlauer Straße, 
von der Ohlau bis zur Wache, lagen dergleichen Dün⸗ 
gerhaufen zu beiden Seiten der Straße gereihtz augen⸗ 


ſcheinlich glücklicher Weiſe noch in derſelben Verfaſſung, 


in welcher die Hausbeſitzer ſie den Abend vorher dort 
hatten zufammenkehren laſſen. Die letztern waren nach 
der polizeilichen Verordnung vom 27. März 1820 ih⸗ 
rer Verpflichtung pünktlich nachgekommen, zu welcher ſie 
bei etwaniger Vernachläſſigung durch Strafen angehal⸗ 
ten werden. — Die Verpflichtung zum Abfahren des 
Sträßenunrathes aber liegt der Kommune ob, und dieſe 
Pflicht war vernachläſſigt. Mit Recht können die Haus⸗ 
Beſitzer fordern, daß der Straßenkoth, wenn er nach 
dem Straßenreinigungs⸗Reglement vom 26. Mai 1744 
wöchentlich zweimal zuſammengefegt worden, auch als⸗ 
bald abgefahren werde, nicht aber in großen Haufen zur 
Verunſtaltung der Straßen und zur Beläſtigung des 
Publikums liegen bleibe. Geſchiehet dieſes ſogar im 
Sommer, bei völlig trockener Witterung — wie am ver⸗ 
gangenen Sonnabend — fo verdſent dies um fo mehr 
eine Rüge, als nicht die Menge des abzufahrenden Un⸗ 
rathes die Beendigung der Arbeſt unmöglich gemacht 
haben kann. Leider haben wir ſchon vielfach Gelegen⸗ 
heit gehabt zu bemerken, daß bei Reinigung der öffent⸗ 
lichen, ja der frequenteſten Straßen und des Marktes 
das Abfahren des Straßenſchmutzes erſt Sonntag Mor: 
gens ſtattfand. Die Entſchuldigung dafür iſt gewöhn⸗ 
lich: daß die Kärner mit andern Fuhren beſchäftiget ges 


Hausbeſitzer ſich gegen die polizeilichen Maßnahmen durch 
den Einwand ſchützen kann, daß ſeine Leute wegen an⸗ 
derweiter Beſchäftigung die Straße nicht hätten reinigen 
können, eben ſo wenig kann die ſtädtiſche Verwaltungs⸗ 
Behörde ſich elner gleichen Einrede bedienen. Die vor⸗ 
zugsweiſe Beſtimmung des Marſtalls und der Kärner 
iſt das Abfahren des Straßenſchmutzes, hierzu müſſen 
ſie vor allem andern verwendet werden. Reichen die ge⸗ 
wöhnlichen Mittel nicht aus, oder werden ſie zu andern 
Zwecken benutzt, fo müſſen mehrere Mittel, oder Erſatz 
an deren Stelle geſchafft werden. Das Abfahren des 


— 


Sie iſt aber unhaltbar, und fo wenig, als der 


A ee ka. | 


Schmutzes am Sonntage verſtößt eben fo fe 8 
Vorſchriften rückſichtlich der Renan 5 Sachen vie 
gegen die Verordnung über die Sonntagsfeier. Wen 
beide Contraventionen an Privaten unnachſichtlich un a 
mit Recht geſtraft werden, ſo iſt es Pflicht der Beh 15 
de, mit gutem Beiſpiel voranzugehen, und nicht du 5 
Verabſäumung der geſetzlichen Ordnung — 1 
mit den vorhandenen Mitteln innegehalten werden kant 
Veranlaſſung zu ähnlichen Verſtößen Seſtens der En. 
wohner zu geben. Jeder ordnungsllebende Haus wirr 
wird gewiß auf Reinlichkeit der Straße dor feine 0 
Haufe halten. — Die Verpflichtung in here 11 5 
Beziehung mit gutem Beiſplele voranzugehen, if MEN 
um. fo größer, als das Geſetz ſelbſt 9 732 Tit 90 L 5 
II. A. L. R. jeder Ortsobrigkeit bei eigener 1 Pa 1 
die Verpflichtung auflegt, jedermann ohne Unteiſ 10 25 
Standes zur genauen Beobachtung der zur U ht: 
tung der Reinlichkeſt auf den Straßen und an. 
Häuſern gegebenen Vorſchriften nöthigenfalls durch doch, 
und Gefͤngnißſtrafe anzuhalten, und in Breslau n 
Betreff der Reinlichkeit auf den Straßen die Soche 
ſehr im Argen liegt. Soviel ſeit einigen Jahren fir 
die Verſchönerung der Stadt geſchehen iſt, eben fo fahr 
iſt Breslau in der Reinhaltung der Straßen zurie, 
Der unbefangene Beobachter wird leider nur zu belt 
Gelegenheiten haben, ſich täglich hiervon durch u 
Augenſchein zu Überzeugen, und dem Fremden wird die 
Unreinlichkeit auf den Straßen nur unangenehm auf- 
fallen. Polizei und Communal⸗Behörden können zum 
nicht Alles leiſten, was gefordert wird, wenn nicht di 
eigene Sinn für äußere Eleganz und Reinlichkelt auf 
Seiten der Einwohner mehr rege wird. Mit Recht 
aber kann gefordert werden, daß wenigſtens dasjenige 
geſchiehet, wozu die Mittel bereits vorhanden find, \ 
um den Schmutz von den Straßen zu entfernen, ir 
eben fo verunſtaltend, als ungeſund und beläftigend , 
und höchſtens nur den Schuhmachern durch größer 
Abnutzung am Schuhwerke einem Nutzen gewährt. 


ah 
. 


. In Sachen der Handelsberichte, 
Breslau, 28. Auguſt. Die HH. J. Cohn u, 
Comp. und J. Cuhnow find mit der ſtattlichen Al 
rleregarde von vier hieſigen vereideten Maarenmälken ins 
Feld gerückt, um, wie fie im Ueberſchriſts⸗Bulletin Tier 
lich verkünden, den letzten Schlag in dieſer Oelſchlacht 
auszuführen. Wir können unſerem geehrten Mitarbeiter, 
dem Herrn Verfaſſer der Handelsberichte, nicht anfinnen, ) 
nach feiner runden, unzweideutigen Erklärung die Con: 
troverſe auf dem Terrain auszufechten, in welches fie” 
jetzt hinübergeſpielt worden iſt. Nicht gegen dle Diff 
renz von Y, Rtlr., ſondern gegen die Exiſtenz der Han⸗ 
dels berichte ſelbſt werden die Bolzen neckend abgeſchoſſen 
Man probirt es mit dem Oele, und das Getreide, den 
Kleeſaamen, der Kaffee, weiß der Himmel, welch ande- 
res Produkt wird künftig als der Handſchuh dienen mh | 
fen, den man unſeren unbequemen Handelsberlchten 
hinzuwerfen von der und jener Seite ein Gelülſe | 
trägt. Die Redaktion iſt für die Mittheilung derſelben 
verantwortlich. Wir wollen nicht unterlaſſen, den Hand 
ſchuh aufzunehmen. In der Sache ſelbſt bleiben die 
HH. J. Cohn u. Comp. und J. Cuhnow dabei ſtehen, 
daß am 20. Auguſt d. J. raffinirtes Rüböl für 12 Rtlr. 
nicht zu haben war, und daß das Publikum aus den 
Handelsberichten der Zeitung keinen Nutzen ſchöpfen könne, 
Der Herr Verf, der Handelsberichte hat uns die unum⸗ N 
ſtößlichen Beweiſe für die Richtigkeit feiner Angabe vor⸗ 
gelegt. Wir können dieſelben nach den ſorgfältigſten 
Nachforſchungen und nach unſerem beſten Wiſſen und 


Gewiſſen nur beſtätigen, freilich mit dem Bedauern, g 


der Namhaftmachung der betreffenden Contrahenten dur 
nicht zu beſiegende Hinderniſſe verhindert zu fein. Aber 
gegen uns legen vier vereidete Waarenmäkler Zeugnſß 
ab und die HH. J. Cohn u. ſ. w. betheuern, daß das 
mit ihre Ausſage bewieſen ſei! Roma locuta es, 
vier vereldete Waarenmäkler haben's geſagt, die Senten 
iſt heraus! Reſpekt vor den ehrenwerthen Herren, hi 

fie ein Geſchäft abſchließen, Reſpekt vor der Bemeiskialt 
ihrer Bücher, aber bei allem Reſpekt empfehlen wir ihm 
künftig etwas mehr Vorſicht und Achtſamkelt, wenn it 
ſich Schwarz auf Weiß öffentlich vernehmen laffın. D 
ſehe man einmal, wie ſchnell fie mit ihrer Beſchelnigung 
fertig geworden find, Es fällt ihnen keinen Augenblick 
ein, daß fie höchſtens ein Zeugniß de ignorantis 


ablegen können, wie dies alle vereideten Want 


renmäkler in corpore im vorliegenden Fall“ 
auch nur zu thun im Stande geweſen wären 
Sie ſagen kurzweg de veritate aus, ohne Weiten 
daß Rüböl fur 12 Rtlr. nicht zu haben war, mAh! 

fie ſchlimmſten Falls nur beſcheinigen konnten, daß e 
nicht zu haben war, ſo weit ihre Wiſſenſchaft wicht, o 
welt das Rüböl⸗Geſchäft durch ihre Hand gegangen i 
fo weit fie von den andern, nicht durch ihre Hand ges 


gangenen Geſchäften Kenntniß erlangt haben. Wollen 
fie uns etwa glauben machen, daß nur dasjenige 


Geſchäft, bii dem fie agiren, das Recht det 
(Fortſetzung in der Beilage.) 5 700 


Mit einer Beilage. 2 | 


Mittwoch den 30. Auguſt 1848. 


8 Fortſetzung.“) e 
Eriftenz hat? „Giebt es in Breslau keine „Bön⸗ 
haſen“, keinen Abſchluß ohne Unterhändler? Wahr⸗ 
haftig, dieſe Erfindung eines gelieferten Beweiſes, wle 
Cohn u. ſ. w. triumphirend behaupten, 
aber nicht ihren Begriffen vom 
ſolch einem drolligen Zeug⸗ 


ihn die HH. J. 
gereicht 10 1 Phantaſie, 
Rechte zur Ehre, und mit x 8 
niſſe wollen fie kurzab erwieſen haben, daß die Geheim⸗ 
nißkrämerei nicht auf ihrer Seite fett! Wir wiederho⸗ 
len, was der Herr Verf. der Handelsberichte bereits ge⸗ 
fügt hat. Der Zweck der Berichte beſteht einzig und 
allein darin, den Stand des hiefigen Waarengeſchäftes 
gewiſſenhaft der Oeffentlichkeit zu übergeben. Wir thei⸗ 
len mit, was geſchehen iſt, 1 1 andere Thatſachen 
mittheilen, ohne zu fragen, ob ſie dem nützen, jenem 
19 1 werden. Wir haben nicht Luſt, den HH. J. 
Cohn u. ſ. w. eine Vorleſung über den Zweck jeder Oef⸗ 
fentlichkeit zu halten. Meinen ſie aber, daß unſere Be⸗ 
richte deshalb unnütz ſind, weil unſer Publikum im 
Allgemeinen wohl ſchwerlich (— dieſe Worte 
ſchleichen an diplomatiſchen Krücken! —) ſeinen Bedarf 
in Poſten von 500 bis 1000 Ctr. einkauft, das han⸗ 
delnde Publikum aber ſich wohl aus andern Quellen 
unterrichtet, ſo vergeſſen ſie gänzlich, daß die Zeitung 
mit der Oeffentlichkeit, die ſie vertritt und vertheidigt, 
für das Publikum und nicht für das eine und andere 
Publikum in specie beſtimmt iſt. Verbieten wir dem 
handelnden Publikum die Benutzung anderer Quellen? 
Wollen wir alle die Zeitungen, die neben der Politik 
ſich mit dem Handel ausführlicher als wir beſchäf⸗ 
tigen, erſetzen? In der That, die HH. J. Cohn ꝛc. 
müſſen ſich nach anderen Beweismitteln umſehen, um 
die Schädlichkeit oder Nichtnützlichkeit unſerer Handels⸗ 
berichte, mit denen wir auf vielfache Wünſche — ſie 
gehen uns bis heute noch unausgeſetzt zu — begonnen 
und fortgefahren haben, darzuthun. Wir haben ſie nie⸗ 
mals für. offiziell oder offtziös ausgegeben. Der Herr 
Berichterſtatter ſpricht als Privatperſon, und wenn wir 
alle die Herren vereideten Waarenmäkler zuſammenneh⸗ 
men, ſo können ſie uns nach dem gegenwärtigen 
Stande der Dinge immer nur eine Privatmit⸗ 
theilung liefern. Man errichte nur die ſo lang pro⸗ 
jektirte Börſe, welche unſerer Stadt unglaublicher Welfe 
bis heute fehlt. Wir werden nicht einen Augenblick zö⸗ 
gern, unſere Privatnachrichten einzuſtellen, ſobald der 
Stand des Breslauer Handels in offiziellen Aktenſtücken 
bekannt gemacht werden wird. Bis dahin werden uns 
dieſe kleinen biſſigen Anfeindungen, dieſe ärgerlichen 
Seufzer und Klagen nur beweiſen, daß unſere Handels⸗ 
berichte wohlthätig ſind, weil man uns dieſelben, von 
elner gewiſſen Seite her, ſo gern verleiden und mit 
ihnen eine peinliche, läſtige Neuerung los werden möchte. 
Peinlich und läſtig für Diejenigen, welche, wie unſer 
geehrter Herr Mitarbeiter bereits meinte, ſich überreden 
und uns glauben laſſen wollen, der Handel könne nur 
sub sigillo silentii gedeihen, wobei wir den Herrn 
Setzer und Korrektor bitten, nicht wiederholt das si⸗ 
lentii als silentiae erſcheinen zu laſſen. A 


Die von Sr. Maj. dem König zur Ausſchm ückung 
des königl. Schloſſes in Erdmannsdorf beſtimmten und 
von dem Glasmaler Hrn. Müller ausgeführten Glas⸗ 
malereien (im Ganzen 28, zwölf größere und ſechszehn 
kleinere, von denen die letzteren zur Ausſchmückung der 
Erkerfenſter dienen ſollen) enthalten rein heraldiſche Dar⸗ 
stellungen; es find. die Wappen der alten Beſtandtheile 
Schlesiens, der verſchiedenen dazu gehörigen Fürſtenthü⸗ 
mer, der bedeutendſten Städte und die einiger, mit der 
Geſchichte Schleſiens in Verbindung stehender, fürſtlicher 
Perſonen. 1 i (B. N.) 


Geetreide⸗Conjunetur.) 
Nachdem nunmehr die Ernte mit ihrem Ergebniß fo 
ziemlich zu überſehen iſt, läßt 10 = de Mich 
maßung aufſtellen, welche Preife wir im Laufe des Jah: 
res für die verſchiedenen Getreidearten zu erwarten haben. 
Der Weizen iſt im Strohe ungewöhnlich üppig 
gewachſen, und er würde, wenn er im Korn Überall eben 
ſo vorzüglich wäre, einen Ertrag gewähren, wie er nur 
höchſt ſelten bringt. Leider aber iſt er in ſehr vielen 
I man kann fagen, in den meiſten Gegenden unſerz 
Landes, dermaßen von Thau und Roſt befallen, und hat 
) Wegen Mangels an Raum w ir bis heute 
. MEHENUnG dies Ariel verhindert, ez, an 
g 


* 


nebenbei durch die naßkalte Witterung in der Blüthe ſo 
ſehr gelitten, daß er in ſeiner Qualſtät ſehr niedrig ſteht, 
und wegen Flachheit und Kleinheit der Körner auch ſehr 
ſchlecht ſchüttet. Was dem Berichterſtatter bereits vom 
größten Theil unſerer Weizenfelder zur Kunde und zur 
eigenen Anſicht gekommen, das ſtellt ſich ohngefähr in 
folgender Art dar. Dem Gebunde, d. i. dem Strohe 
nach iſt der diesjährige Weizen durchſchnittlich um 25 
pCt. beſſer, als eine gute Mittelernte gewährt, und wir 
würden, wenn es mit feinem Korn in gleicher Art 'ſtünde, 
Ueberfluß an dieſer Frucht haben. So iſt es aber nicht, 
denn es giebt der bis jetzt gemachte Probedruſch über 
30 pCt; weniger, wie ein ſonſt gewöhnlich guter. Die 
Gegenden, wo dies nicht der Fall iſt, ſind beſchränkt, 
und wir können im beſten Falle annehmen, daß ſich das 
Mehrgebund mit dem Minderausdruſch ausgleicht. Das 
wäre dann immer noch befriedigend, wenn die Qualität 
der diesjährigen Frucht nicht ſo ſehr zurückſtünde. Dieſe 
aber iſt von der Art, daß ſchon viele Landwirthe ſich 
um fremden Saatweizen umthun, weil der, den ſie er⸗ 
baut haben, ſich dazu gar nicht eignet. 
aber auch kaum für den Markt, und am allerwenigſten 
zur Verſendung brauchbare Waare, und er wird, auch 
wenn der gute Weizen ſich im Preiſe wieder nicht un⸗ 


bedeutend heben ſollte — was in hohem Grade wahr⸗ 


ſcheinlich iſt — nur ſchwer zu verkaufen fein und im 
Werthe welt hinter dleſem zurückſtehen. Um überhaupt 
verkäuflich zu werden, wird er mehrfach gereinigt wer⸗ 
den müſſen und er wird ſich durch den dabei erlſttenen 
Abgang mitunter auf zwei Drittheile des Ausdruſches 
reduciren. Dies giebt eine höchſt bedeutende Verminde⸗ 
rung des ganzen erzeugten Quantums, und die dadurch 
entſtehende Lücke wird ſich gar bald fühlbar machen. 
Wenn nun aber dieſe Thatſache nicht zu verhehlen 
iſt, ſo fragt es ſich, wie weit ſich wohl das Uebel in 
unſerm Vaterlande ausdehne? Wir können in demſel⸗ 
ben zwei Hauptſtriche annehmen, in welchen der Weizen⸗ 
bau im Großen getrieben wird, die alſo allemal in die⸗ 
ſer Frucht den Ausſchlag geben. Der eine umfaßt die 
Ebenen von Liegnitz, Jauer und Schweidnitz her 
bis herüber nach Breslau, Ohlau und Brieg; der 
andere ſchließt ſich an jenen an, und geht von Rei⸗ 


iſt aber mehr unterbrochen wie ber erſte. Der weiße 
Weizen von Frankenſtein, Nimptſch und Münſterberg 
wächſt im zweiten. Im erſten trifft die Ernte gewöhn⸗ 
lich um 8—10 Tage früher, als im zweiten, beide ha⸗ 
ben folglich auch nicht eine und dieſelbe Blüthezeit, wo⸗ 


dem einen Striche von beſſerer Qualität iſt, als in dem 
andern, je nachdem in dem einen oder dem andern die 
Blüthe mehr begünſtigt war. Im gegenwärtigen Jahr 
ſind ſie beide von gleichem Geſchick betroffen und wenn 
auch der zweite zur Zeit der Weizenblüthe mehrere gün⸗ 
ſtige Tage hatte, ſo hat das Lagern der Frucht — durch 
die vielen und ſchweren Regen veranlaßt — der Ent⸗ 
wickelung derſelben ſehr geſchadet und es ſtehen ſonach 
beide in deren Qualität ſich ziemlich gleich. — Das 
Reſultat vom Ganzen iſt: daß unſre diesjährige 
Weizenernte, fo ungemein üppig fie ſich auf 
dem Felde gezeigt hat, in Betracht der 
Fruchtbarkeit des Produktes noch nicht ein⸗ 
mal einer guten Mittelernte gleichzuſtellen 
iſt, daß mithin die Preiſe von guter Waare 
ſich nicht allein halten, ſondern gar bald wie⸗ 
der ſteigen werden. Letzteres aber wird um ſo eher 
und ſtärker eintreten, wenn die bereits aus England ein⸗ 
laufenden Nachrichten, daß es dort mlt dieſer Frucht 
noch mißlicher ſtehe als bei uns, fich. beftärigen ſollten. 
Wahrſcheinlichkeſt dafür iſt genug vorhanden. 

Wir kommen zum Roggen. Im Gewächs war 
er im Allgemeinen weniger üppig, als der Weizen, in 
der Schüttung aber zeigt er ſich günſtiger, was denn 
von ſelbſt ein gut ausgebildetes und volles Korn vor⸗ 
ausſetzt, welches er auch wirklich hat, ſo daß man ihn, 
wo er trocken eingebracht worden, ſchon jetzt dem vor⸗ 
jährigen vorzieht, Nur hat er leider an manchen Or⸗ 
ten durch das unbeſtändige Erntewetter gelitten. Ziehen 
wir einen Durchſchnitt fürs ganze Land von dieſer Frucht, 
ſo giebt dieſelbe, da insbeſondere auch die Gebirgsgegen⸗ 
den ſehr damit geſegnet find, e in Bedeutendes über 
eine gute Mittelernte und es werden die Preiſe 
dieſer Frucht, da au Ausfuhr derſelben kaum zu denken 
iſt, ſich niedrig halten und unſere Bevölkerung wird 
wohlfeiles Brod eſſen. N 

Die Gerſte ift feit vielen Jahren nicht fo gerathen, 
wie in dieſem, auch hat der heitere Himmel ihr. Ein: 
bringen ſehr begünſtigt. Die Gegenden, wo ihr die 
Näſſe geſchadet hat, ſind beſchränkt und haben auf das 
Ganze wenig Einfluß. Man muß daher einen niedri⸗ 
gen Preis im Laufe des Jahres für fie vorausſetzen. 
Da nun auch der Hopfen ſich vorzüglich gut anläßt, fo 
erblühen den Bierteinfern die ſchönſten Hoffnungen. 


Ein ſolcher ift- 


chenbach und Nimptſch bis hinauf nach Ratibor, 


her es denn auch kommt, daß oftmals der Weizen in ; 


Seit vielen Jahren hat der Hafer nicht ſo reich⸗ 
lich zugetragen, wie in dieſem, und es muß, wenn er 
erſt ganz eingebracht ſein wird, ein Ueberfluß ſich zeigen, 
wie man ſich denſelben jetzt noch nicht vorſtellt. Menge und 
Güte iſt in dieſer Frucht vereint. Was wir vor einem 
Monate in dieſen Blättern ausſprachen, daß nach Ver⸗ 
lauf von ſechs Wochen die Haferpreife nicht viel über 
die Hälfte der damaligen ſtehen würden, das ift ſchon 
in Erfüllung gegangen. Es müßten beſondere Umſtände 
eintreten, wenn der Durchſchnittspreis in einem Jahre, 
von jetzt an gerechnet, mehr als 15 Sgr. pro Scheffel 
betragen ſollte. \ RR 

Faſt nicht viel weniger lohnen die Erbſen, und fie 
geben ſelbſt auf Lokalltäten, die ihnen nicht beſonders 
günſtig find, einen ſehr reichen Ertrag. Die ſchöne 
Witterung bei ihrem Einbringen macht, daß diefer in 
keiner Art verkürzt wird. 1 f 

So viele und gegründete Beforgniffe man den Som⸗ 
mer hindurch für die Kartoffeln hatte, ſo günſtig 
hat ſich auch für fie noch die Sache geftattet, Wo fie 
freilſch durch die Näſſe bereits zu Grunde gegangen waren, 
da konnte nichts mehr daraus werden. Aber wo ſie 
ſich erhielten, da gedeihen ſie freudig, und wir verneh⸗ 
men von allen Seiten her, daß ſie in Menge und von 
bedeutender Größe bereits dle Furchen füllen. 

Und ſelbſt auch der Hirſe, welcher nur in einzel⸗ 
nen Diſtrikten unſers Vaterlandes in erheblicher Quan⸗ 
tität angebaut wird, hat den Todesſtoß, den ihm die 
Näſſe verſetzte, verwunden und verſpricht einen nicht 
unbedeutenden Ertrag. No, 

Zu alle dem Guten, was uns das gefegnete Jahr 
glebt, und zu der Ausſicht auf wohlfeiles Brod, kommt 
noch Eins, nämlich der gerathene Flachs. Mehrere 
Jahre hat er ſehr zurückgeſtanden, und war daher auch 
theuer. Im gegenwärtigen giebt es deſſen die Hülle 
und Fülle, und wenn nicht etwa die Näſſe dem Baſte 
(der Herder) geſchadet hat, ſo werden die Garnſpinner 
nicht ſo, wie zeither, den Faden mit ihren Thränen 
netzen. 185 

Am reichlichſten aber hat die Natur ihr Füllhorn 
auf das Viehfutter ausgeſchüttet. So wie dieſes 
Jahr iſt der ängſtlichſte und zweifelſüchtige Landwirth 
noch ſelten beſchämt worden. Wir haben keinen Klee, 
die Wieſen ſind im vorigen Jahre dermaßen ausgebrannt, 
daß ſie auch in dieſem nicht zur Kraft kommen und nur 
wenig Gras geben werden; Futtergemenge wird nach 
dem trockenen Frühjahre nicht wachſen, die Kartoffeln 
gehen zu Grunde: dieſe und ähnliche Klagen vernahm 
man von allen Seiten. Und ſiehe da, jetzt herrſcht ein 
Ueberfluß, wie er nur ſelten vorkommt, und ein Jeder 
ſagt, er ſei im Stande, mehr als fein vorhandenes 
Vieh zu ernähren. Das iſt denn auch Urſache, daß 
man nicht gern ein Stück verkauft, und daß das Schlacht⸗ 
vieh noch lange rar und theuer bleiben wird. 

So hat denn die diesjährige Ernte im Allgemeinen 
in unſerm Vaterlande eine günſtige Ausſicht in die Zu⸗ 
kunft eröffnet, und Alle die, welche ſchon laut zu kla⸗ 
gen, ja zu murren anfingen, tief beſchämt. E. 
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Theater. 


Wenn wir die theatraliſchen Ereignſſſe der letzten 
Wochen, denen wir nicht Schritt für Schritt zu folgen 
vermochten, nur in einer flüchtigen Revue unſern Leſern 
vorführen und einen Wochenberſcht für eine Reihe von 
Abend⸗Berichten bringen, ſo wollen wir damit nicht 
etwa ſagen, daß uns der Stoff gefehlt habe oder daß 
der vorhandene Stoff der näheren Beachtung nicht wür⸗ 
dig geweſen ſei. Die Kritik kann heut zu Tage, mo 
ein guter Theit des Theaters ſelbſt verhindert I 
auch einmal aus Sympathie verhindert ſein, und die 
ernſthafteſten Hinderniſſe zwangen uns, das reiche Ma⸗ 
terial der letzten Woche bis zu dieſen Umriſſen und No: 
tizen, die wenigſtens den Zuſammenhang der Kritik mit 
den Leiſtungen der Bühne wieder herſtellen ſollen, liegen 
zu laſſen. Unſer Gaſt von St. Petersburg, Dem. 
Marie Gravert, der wir, nach der ſchon jetzt erreſch⸗ 
ten Ausbildung, eine glänzende Zukunft prophezeihen dür⸗ 
fen, wenn ſie anders das Publikum von St. Peters⸗ 
burg, das für die Kunſt zwar Rubel und eine Sorte 


von Begeiſterung, aber nicht die Gabe der Erziehung 


hat — welches künſtleriſche Talent wäre in Rußland 
ſchon aufgeblüht und groß geworden? — mit einem 
andern minder ſchwärmeriſchen und mehr kritiſchen ver⸗ 
tauſchte, hatte ſich einer günftigen — wohl verdienten 
— Aufnahme zu erfreuen. Mad. und Hr. Brie find 
ihr bald nachgefolgt, und bei der letzten Aufführung be⸗ 
ſonders, nachdem die erſtere die reizende Gracovienne wies 


derholt und in einigen Scenen aus dem Ballet Giſella 
— Friede ſeiner Aſche! — auch ihr vorzügliches Talent 


zur mimiſchen Darſtellung entfaltet hatte, wurde die An⸗ 


erkennung des Publikums in einen ſtürmiſchen Applaus 
‚Fund den ‚nicht weniger ſtürmiſchen Wünſchen nach einer 


— 


Mittwoch: „Die weiße Frau im Schloſſe 


durften. 


Buchhändler Herrn Landsberger aus Glei⸗ 


Fortſetzung des Gaſtſpiels laut. Die Kunſt der Mad. 
Blrüe hat nichts Blendendes und Ueberraſchendes, aber 


die Anmuth iſt ihr vor Allem eigen, die zarte, edle An⸗ 
muth, deren Schilderung noch keinem Poeten jemals 
beſſer, als dem Philoſophen Schelling gelungen iſt. Mad. 


Brüe hat uns an dieſe herrliche Schilderung lebhaft 


erinnert; wir können nicht umhin, ſie als den paſſenden 
Nachruf für den ſcheidenden Gaſt hier beizufügen: „Wo 
der ſchaffende Geiſt die Form völlig ausgebildet, ſo daß 
er in ihr befriedigt ruht und ſich ſelbſt faßt, erheitert 
er ſich gleichſam und fängt an in ſanften Linien ſich zu 
bewegen. Dieſes iſt der Zuſtand der ſchönſten Reiſe 
und Blüthe, wo das reine Gefäß vollendet da ſteht, der 
Naturgeiſt frei wird von feinen Banden, und feine Ver⸗ 
wandtſchaft mit der Seele empfindet. Wie durch eine 
linde Morgenröthe, die über der ganzen Geſtalt aufſteigt, 
kündigt ſich die kommende Seele an: noch iſt ſie nicht 
da, aber alles bereitet ſich durch das leiſe Spiel zarter 
Bewegungen zu ihrem Empfange: die ſtarren Umriſſe 
ſchmelzen und mildern ſich in ſanfte; ein liebliches We⸗ 
ſen, das weder ſinnlich noch geiſtig, ſondern unfaßlich 
iſt, verbreitet ſich über die Geſtalt und ſchmiegt ſich 


allen Umriſſen, jeder Schwingung der Gliedmaßen an. 
„Dieſes nicht greifliche und doch allen empfindbare We⸗ 


ſen iſt, was die Sprache der Griechen mit dem Namen 
der Charis, die unſrige als Anmuth bezeichnet.“ Ein 
anderer Gaſt hat uns nach der Aufführung des Don 
Juan ſchneller verlaffen, als wir eigentlich erwarten 
Dem. Kramer vom Stadt⸗Theater zu Roſtock, 
welche eine wohlklingende, umfangreiche hohe Sopran⸗ 
ſtimme, freilich ohne höhere Ausbildung, und eine na⸗ 
türliche Anlage zur Coloratur, aber auch neben einer 
ungemeinen Befangenheit ein Phlegma beſitzt, unter deſ⸗ 
ſen Gewicht ſelbſt der korrekte Vortrag matt und leblos 
wird. Dies Phlegma wird Dem. Kramer niemals zur 
dramatiſchen Sängerin werden laſſen, wobei ſie auch 


— 1 

noch durch eine ſehr undeutliche Ausſprache, die nur 
durch außerordentlichen Fleiß einigermaßen zu verbeſſern 
iſt, behindert wird. 
leiter des Beifalls von Oben nach Unten bei uns durch⸗ 
gemacht. Als Iſabella wurde ihr lauter Beifall zu Theil, 
als Amina in der Nachtwandlerin hielt man mit dem⸗ 
ſelben ein, und Donna Anna wurde mit tiefem Still: 
ſchweigen, deſſen Sprache ſehr verſtändlich iſt, zu Grabe 
getragen. Die Stimme des Publikums war überall ge⸗ 
recht. Die Vorzüge und Schwächen der Sängerin er⸗ 
ſchienen in derſelben Stufenleiter, wie der Beifall. Da⸗ 
gegen hat unſere Bühne neben Hrn. Franke noch eine 
andere ſchätzenswerthe Aquifition in Hrn. Mertens 
gemacht, wie uns das doppelte Debüt deſſelben als 
Elwin und Don Octavio überzeugt hat. Die jugend⸗ 
lich friſche, klangvolle hohe Tenorſtimme des Hrn. Mer⸗ 
tens ift beſonders in der höheren Lage — fie reicht 


ohne alle Anſtrengung bis b — von eigenthümlichem 
Zauber. Er ſingt Melodien in dieſer hohen Lage mit 
ſolcher Leichtigkeit, daß das Ohr geneigt iſt zu glauben, 
er könne noch höher fingen.“ Ein großer Vorzug iſt 
auch ſein Falſett, welches er ſehr ſchön mit der Bruſt⸗ 
ſtimme zu verbinden weiß. Dabei beſitzt er bereits eine 
bedeutende Ausbildung der Stimme, eine gute Methode 
und inneres Feuer genug, um den dramatiſchen Aus⸗ 


drucke, wenn auch nicht immer vollkommen zu erreichen, 


doch ihn fühlen zu laſſen. Sein Triller iſt gut, doch 
wünſchen wir eine ſeltenere Anwendung dieſer Verzie⸗ 
rung. Wenn Hr. Mertens mehr Ruhe im Vortrage 
getragener Melodien gewonnen, ein beſtimmteres, ener⸗ 
giſches Eingreifen in den Enſembles ſich zu eigen ge⸗ 
macht und ſeine Bewegungen abgeſchliffen haben wird, 
dürfte der Erfolg, welchen er ſich ſchon jetzt verdient 
hat, ihm im gefteigerten Maaße als Gunft und An: 
hänglichkeit des Publikums zur Seite bleiben, ein Pro⸗ 
gnoſtikon, welches wir nach dieſem Debut zu ſtellen be⸗ 


Dem. Kramer hat die Stufen⸗ 


rechtigt find. Dem. Wüſt hat ihr Gaftfpier a5 D 

Anna und Jeſſonda fortgefegt; wir ſchließen in onna 
Berichterſtatter über die Aufführung des „ oben dem 
Teufel“ und den Lobpreiſungen, welche er der nffſ der 
Sängerin geſpendet hat, an. Schließlich haben y 2 25 
führung der „Söhne Eduards“ von Delavig di uf 
Trauerſpiels, welches durchweg den Eindruck einun 1% 
ten Parodie hervorbringt, rühmlichſt zu gedent We 
Rollen der Prinzen Eduard und Richard fandengz 
Wilhelmi und Mad. Wohlbrück ausge 
Darſtellerinnen. 


Der erſten giebt es viele i 
Im krauſen Weltgewühle, f 5 
Doch darf es Niemand wagen, * 
Es ihnen laut zu ſagen. Bw 
Gar manchmal ſeh'n die Leute 
Vor Bäumen nicht die Zweite. 
Verdoppelt macht die Dritte 
Auf Feldern gute Schnitte. 1 
Diem todten Steine Leben 

Und ſchöne Form zu geben, 
Vermag, wie allbekannt, 

Des Ganzen Meiſterhand. — 

Bdt. 


Auflöſung des Logogriphs in Nr. 199 d. Ztg. 
Trauring — traurig. 4 


Redaktion: E. v. Va erſt und H. Barth 


Thegter⸗Repertoire. 


Avenel.“ Große Oper in 3 Akten, Muſik 
von Boyeldieu. Anna, De, Wüſt, Kol 
Sächſiſche Hof⸗Opernſängerin aus Dresden, 

als fünfte Gaſtrolle. George Brown, Hr, 
Mertens, vom Stadt⸗Theater zu Königs⸗ 
berg, als vierte Gaſtrolle. 

Donnerſtag, neu einſtudirt: „Der Jude.“ 
Schauſpiel in 3 Akten, nach Richard Cum⸗ 
berland's engliſchem Originale. Vorher: 
„Die Schweſtern.“ Luſtſpiel in 1 Akt 
von L. Angely. a : 

Verlobungs⸗Anzeige. 
Freunden und Bekannten zeigen wir hier⸗ 
mit die am geſtrigen Tage vollzogene Verlo⸗ 
bung unſerer Tochter Friederike mit dem 


men. 


witz ergebenſt an. 
Bernſtadt, den 28. Auguſt 1843. 
5 Haber und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Friederike Haber. 
Sigismund Landsberger. 


Todes ⸗ Anzeige. 


Ich erfülle hie 
das den 23. Auguſt c. zu Wien am Blutſturz 
erfolgte Ableben meines Sohnes, des Architek⸗ 
ten Carl Moritz Sachs, ſeinen Verwand⸗ 
ten und Freunden tief betrübt ergebenſt an⸗ 
zuzeigen. Breslau, den 29. Auguſt 1843. 

Verwittw. Schornſteinfeger⸗Meiſter 
Sachs. 


Es iſt mir durch das hieſige Poſtamt unter 
der Adreſſe: an Fräulein Anna Borchard, 
Tochter des Hrn. Wegebaumeiſters Borchard, 
ein anſehnliches Geſchenk für dieſelbe zugekom⸗ 
Wenn ich dergleichen Geſchenke nie 
annehme, ſo erſuche ich den anonymen Ueber⸗ 
ſender, das Geld binnen 14 Tagen in dem 
hieſigen Poſtamte abzuholen, widrigenfalls ich 
es der Ortsarmenkaſſe zuweiſen werde. 

Charlottenbrunn, den 27. Auguſt 1843, 


FCC 
Die Eroffnung meines Weingeſchafts, 


(Verſpätet.) 


| 
Zettel beſagen. 
zur Erholun 


Feuerwerk, 


Königl. Wegebaumeifter, 


Mittwoch den 30. Auguſt c. 
) f ; im Liebichſchen Garten letztes großes 
rmit die ſchmerzliche Pflicht, Konzert. Zum Schluß deſſelben wird das 
große, berühmte Werk van Beethoven's 
Wellington's Sieg, oder die Schlacht 

bei Vittoria, 

von dem bedeutend verſtärkten Orcheſter zur 
Aufführung gebracht und während derſelben 
Wellington's Statue in Lebensgröße zu Pferde 
in Brillantfeuer dargeſtellt werden. Die vor⸗ 
hergehenden Muſikſtücke werden die Anſchlage⸗ 
— Anfang des Konzerts 
4 Uhr. Entree a Perſon 3 Sgr. 
Mittwoch den 30. Auguſt 
in Pöpelwitz 
großartiges Schlacht⸗ und Brillant⸗ 


! Illumination des Parks. 
Letztes großes Trompeten⸗Konzert 
(vor dem Manöver) 8 
von dem Trompeter⸗Chor des höchlöblichen 
Iſten Küraſſier⸗Regiments, Tambours und 


Verlag und Druck von Graß, Barth u. Com 


25 Bekanntmachung. 
Es ladet der unterzeichnete als Präſtz hy 
von Tſchirſchkyſchen Familien⸗Stipeſſſn 
Stiftung nach $ XXIII der Stiftungsurſſhe 
alle männlichen Familien⸗Mitglieder, 
ihren Namen gleich dem verſtorbenen Mir 
v. Tſchirſchkh ſchreiben, deſſen Wappeni 
ren und das 24, Jahr zurückgelegt haben 
einer Generalverſammlung auf den 2, Oktoht 
Morgens 9 uhr, in dem Gebäude der ha 
löblichen General⸗Landſchaft zu Breslau im 
Alle nicht Erſchienenen müſſen ſich der B. 
ſchluſſe der Generalverſammlung wmetiverfn = 
Herrnmotſchelnitz, den 27. Auauft heit 


Bialecki. 5 
von Tſchirſcht 
Bekanntmachung 
Gemäß Anordnung Eines Königlich 90 
wohllöbl. Oberſchleſiſchen Bergamts, in 00 N 
Requiſition des Königl. Berg⸗Gerichts dit 
men die mit Schluß dieſes Monats iR . 
Scharley⸗Grube für den Antheil der von le 
ſches Gewerkſchaft lagernden abfahrba 100 N 
mei⸗Beſtände, beſtehend in: x 


{ Berbindungs - Anzeige, 
Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
Moritz Monhaupt, Handelsgärtner. 
Marie Monhaupt, geb. Chalybäus. 
Breslau, den 28. Auguſt 1843. 

Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
Bürgermeiſter Cotta. 
Bianka Cotta, geb. Häſeler. 

Polkwitz, den 22. Auguſt 1843. 

' Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heute Abend 8 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau, Johanna, 
geb. Brieger, von einem geſunden Mädchen, 
zeige ich Verwandten und Freunden, ſtatt be⸗ 
ſonderer Meldung, hierdurch ergebenſt an. 


Bernſtadt, den 27. Auguſt 1843. 
Scholtz, Ober⸗Amtmann. 


Entbindungs⸗Anzeige. 
Die heute früh um 3 Uhr glücklich erfolgte 
Entbindung meiner Frau, geb. von Gell⸗ 
orn, von einem Knaben, beehre ich mich, 
ſtatt beſonderer Meldung, hierdurch anzuzei⸗ 
. v. Wallenberg. 
Maria⸗Höfchen, den 29. Auguſt 1843. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 
Die heute Morgen um 6%, Uhr erfolgte 
glückliche Entbindung ſeiner geliebten Frau 
Albertine, geb. Scharff, von einem ge⸗ 
ſunden Knaben, beehrt ſich, Verwandten und 
Freunden hierdurch ergebenſt anzuzeigen: 
(A175 Hausleutner, Apotheker. 
Reichenbach, den 28. Auguſt 1843. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
Unterzeichneter erlaubt ſich die erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung ſeiner Frau von einem Kna⸗ 
ben, ſeinen Freunden und Bekannten, ſtatt be⸗ 


ſonderer Meldung, ergebenſt anzuzeigen. 


Auguſt Frhr. v. Langermann, 
Lieut. im Tten Infant.⸗Regt. 
Todes ⸗ Anzeige. 
Das am 28ſten d. Mts, erfolgte Ableben 
meiner lieben Großmutter, der verwittweten 
Frau Direktor Bierey, geb. Moſel, gebe 


ich mir die Ehre, ihren vielen Freunden und 


Bekannten zu ſtiller Theilnahme in meiner ab⸗ 


weſenden Mutter und in meinem Namen ganz 


ergebenſt anzuzeigen. . 
: Regina von Garzynski. 


am Freitag den 1. Septbr., erlaube R 
W ich mir ganz ergebenſt anzuzeigen. 
Ed. Oſtwald, Carlsſtr. Nr. 1, x 
Ecke der Schweidnitzer⸗Straße. 6 
2000900009000000089 


Die Musikalien-Handlung 

; von F. W. Grosser, 

vorm. C. Cranz, 

Breslau, Ohlauer Strasse Nr. 80, 
empfiehlt ihr anerkannt vollständigstes, 
durch die neuesten Erscheinungen com 
plettirtes, hierorts 


Grösstes 
Musikalien Leih- Institut 


zu geneigter Benutzung, und gewährt 
bei billigen Bedingungen prompte Be- 
dienung. 4 


Borchard, 


Katalog in vier Bänden wird gratis 


verabreicht. 
Auswärtigen werden Vortheile einge- 

räumt, die für jede Entfernung genügend 

entschädigen. ; 

Auch sind alle neuen Erscheinungen 
in der musikalischen Literatur daselbst 
gleichzeitig zu laben. 

Ausserdem empfehle ich mein Lager 
ächt englischer Stahlfederm zu den 
billigsten Preisen. 


F. W. Grosser. 


Bei dem Dominio der Herrſchaft Schillers⸗ 
dorf ſteht, wegen Vergrößerung des bisheri⸗ 
gen Betriebes ein, noch vollkommen brauch⸗ 
bares, nach Gall'ſchem Prinzipe erbauter 
Brennapperat, zu 3 bis 4000 Quart 
täglichem Maiſch⸗Abtriebe zum Verkauf, und 
zwar mit oder ohne die erforderlichen Holz⸗ 
geräthe. — Das Kupfergewicht beläuft ſich 
circa 2200 Pfd., und wird pro Pfd. mit 10 
Sgr. 6 Pf. berechnet. — Kaufluſtige belieben 
ſich an die dortige Oekonomieverwaltung per⸗ 
ſönlich oder in portofreien Briefen zu wenden. 


Feinſte ſpaniſche 
Vanillen⸗Chokolade, 


à Pfund 1 Rthl., empfiehlt: b 
. Julius Schüſſel, Herrenſtr, 16, 


Horniſten. 3,000 Centner weißen ann 50 a 
Anfang des Konzerts 4 Uhr, des Schlacht] 9,000 „ rothen | Stück Gale 
Feuers 8 Uhr. . 6,000 „ Waſch⸗Gallme, 
Wozu ergebenſt einladet: 3,500 „ Graben „ 


C. G. Gemeinhard. 


Großes Militär⸗Konzert 


heute, wozu ergebenſt einladet um vier Uhr: 
. Mentzel, 
Cafetier vor dem Sandthor. 


Horn⸗Konzert 


und iſt hierzu Termin auf den A. Seht 
Vormittags 9 Uhr in der Dienſtſtube del 
terzeichneten feſtgeſetzt. 12 

Scharley, den 26. Auguſt 1843. 


Klobuckh, 5 


heute Mittwoch den 30. Aug., Entree 1 Sgr. Schichtmeiſter. 
für den Herrn, wozu ergebenſt einladet: = 7 Far 
Hartmann, Cafetier. ASA 


A Brennereigeräth⸗Verkauf. 

Donnerſtag den 31. Auguſt t Ein vollſtändiger, ganz brauchbar 

ladet zum Fleiſch⸗ und Wurſtausſchie⸗ und ſehr gut erhaltener Piſtaxiusſch 

ben, wobei Konzert- Muſik ſtattfinden wird, % Dampfbrennerei- Apparat, nebſt all 

ergebenft ein: Kuhnt, dazu erforderlichen Utenſilien, fo wi 
Gaſtwirth in Roſenthal. I eine Deſtillirvlaſe ſteht bei mir zu v 


— kaufen. 


MWättriſch bei Heidersdorf, Kreis 
Morgen den 31. Auguſt findet große muſi⸗ 8 


Nimptſch, den 27. Aug. 1843. 
kaliſche Abendunterhaltung mit guter Garten 8 25 8 nd 
Beleuchtung ſtatt, wozu ergeberjt einladet: ——ͤ——————.—..— - 


A. Kutzner, Reſtaurateur. 12 Samen a Offer 1 


Zum Porzelan⸗Ausſchieben Gras- Samen für Wiesen und Woite, 
nebſt Concert und Gartenbeleuchtung auf heute echt holländischen Winterraps (One 
Montag den 30. Auguſt ladet ergebenſt ein: Samen), Stoppelrühen, lange und run 
J. E. Kottwitz, |auständische Getreidearten etc, cee 

im Neuſcheitniger Kaffeehauſe. pfehlen laut gratis zu verabfolgea® 
Cataloge 5 


Agentur. Fd. u. Moritz Monhaufl 


10 
Ein norddeutſches Handlungs⸗Haus ſucht. Samen- und Pflenzen-Handlulg 
Agenten, welche in ihrem Domicil und umge- e Gartenstrasse Nr. 4 
gend zahlreiche Privat Bekanntſchaften beſitzen, im Garten. — 
und als rechtliche, ordentliche Männer bekannt. Zur Georginenſchau ladet ergebe 
ſind. Die Agentur erfordert keine Geld⸗Vor⸗ Kattner, Lehmdamm Mk. 
lagen 1105 1 und a 1515 und 52 de 
Betriebſamkeit dem Inhaber reichlichen Erſatz. nr uni 3015 Lande d 
für Zeit und Bemühung, Reſlektirende wen: geübt, wünsche wo möglich auf dem meg 
den ſich in portofreien Briefen an Herrn J. 
Aſcherberg junior in Cöthen „pr. Com: 
miſſion.“ N - z 8 = 
Ein Koch- und Bratofen (Gifenbled) nebſt Varina - 
langen Röhren wird Mittwoch den 30. Aug. |a Pfd. 12¼ Sgr., bei Entnahme 119 7 50 
ausgeſchoben, Tauenzienſtr. Nr. 22, nahe am a 12 Sgr., empfiehlt: P. n Nr, 5. 
Oberſchleſiſchen Bahnhofe. bBrꝛtedrich⸗Wilhelmsſtr. | 


Buch- 


4 - u. Universitäts- 5 

k e erstere, Musikalien-, und 

R Lithographie, „ Kunsthandlu ng 

5 Schriftgıenserei, una ; 

"| gtereotypie und Leihbihlitobek 

'# guchhandlung A 
b Ale Oppelm 
MR Breslau, ing Dr. 40. 


Herenstrasse Nr. 20. 


, eben I erſchienen und bel Graf, Barth u. Comp. in Breslau, Herrenſtr. 
90 5 a Hi Oppeln bei denſelben, Ning Nr. 49, vorräthig: 2 5 5 
Beſchreibung und Abbildung einer wohlfeilen 


. Blaſe⸗Vorrichtung 
® \enhäritch allgas, und zum Ory⸗Hydrogen-Gas⸗ Mikroskop zum 
Maher e Gärten, Anlaſſen und Beleuchten, nebſt Anweiſung zur 
SR Anfertigung von Caoutchouk⸗Ballons von x 
Dr. F. A. W. Netto. 
Mit zwei Tafeln Abbildungen. 
R 7 . 8. broch. 15 Sgr. 4 
7 i i i und Comp. in Bresl erren fir, 
e 
5 Die Ate viel verb. und verm. Auflage von: 


Die Heilkraft gewiſſer Bewegungen des Körpers 
dur gäazlichen Vertreibung hartnäckiger Hypochondrie, Gicht, Bruſtbeſchwerden, Ma⸗ 
genſchwäche, Hämorrhoidal⸗ und anderer Krankheiten; nebſt Angabe der durch 50⸗ 
jährige Erfahrung ‚bewährten einfachen und naturgemäßen Mittel dagegen. Zur Be: 
forderung des Menſchenwohles herausgegeben von einem Nichtarzte. 
Leipzig, W. Lauffer. geh. ½ Rrhlr. 

Jeder Familienvater ſollte ſich dieſes höchſt nützliche und wohlfeile Buch anſchaffen. Es 
enthält viel mehr, als der Titel beſagt. 


FFF!!! ñ ñ . ͤ̃ .. ̃ͤ —... ĩ —— 
Bei Graß, Barth und Comp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, und in Oppeln 
bei denſelben Ring Nr. 49, iſt ſo eben erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Das Leben der unorganiſchen Natur. 
in Eine zur Gedächtnißfeier f 


} 7 SE 2 2 
300jährigen Begründungszeit des Copernicaniſchen Syſtems 
5 BT den 11. Juni 1843 
in der Aula Leopoldina zu Breslau gehaltene öffentliche Vorleſung 
von 


. Dr. G. F. Pohl, 
ordentlichem Profeſſor der Phyſik an der Univerfität zu Breslau, 
Geh. Preis 10 Sgr. 5 


: Bekanntmachung. - Oeffentliches Aufgebot. 
Betreffend die Veräußerung das Schloß⸗Ge⸗ 
blläudes nebſt Zubehör, zu Bodland. 
Dias, eine Meile von Kreuzburg belegene, 
zu einer Fabrik⸗Anlage geeignete, zwei Stock⸗ 
werk hohe maſſive Schloß: Gebäude zu Bod⸗ 
land, ſoll, höherer Beſtimmung zufolge, nebft 
den ſämmtlichen dazu gehörenden Neben⸗Ge⸗ 
biläuden und Grundſtücken beſtehend: 
I) in einem Pferdeſtall nebſt Wagen⸗Remiſe, 
2) in einem Backhauſe, f 
3) in einem Keller, 
4) in einem Brunnen, = 
5) in 12 Morgen 44 OR, Gartenland, 
6) in 69 QAR. Anger und 
7) in 3 Morgen 51 AR Hof: und Bauſtelle 
! an den Meiſtbietenden mit oder ohne Vorbe⸗ 
halt eines Domainen⸗Zinſes im Wege der öf⸗ 
fentlichen Licitation verkauft werden. Es wer: 
den daher alle Kaufliebhaber aufgefordert, ſich 
in dem hierzu angeſetzten Termine: : 
Dienftag den 3. Oktober 1843 
in dem gedachten Schloß⸗Gebäude, Vormit⸗ 
tags von 9 bis 12 Uhr, einzufinden und ihre 
Gebote abzugeben. Die Licitations⸗ und Ver⸗ 
Adußerungs⸗Bedingungen können ſowohl in der 
hieſigen Domainen⸗Regiſtratur, als auch bei 
dem Domainen-Rent-Amte zu Kreuzburg, und 
amm Orte Bodland ſelbſt bei dem Domainen⸗ 
Pächter, Ober⸗Amtmann Pratſch, der den 
ſich Meldenden auf Verlangen auch die zu ver⸗ 
Außernden Gebäude und Grundſtücke zeigen 
wird, zu jeder ſchicklichen Zeit eingeſehen werden. 
Oppeln, den 21. Juli 1843. 
Königliche Regierung. 
Abtheilung für die Verwaltung der direkten 
Steuern, Domainen und Forſten. 


ton Mader zu Jauer. 


Anſprüche dabei zu haben vermeinen. 


des Ober⸗Landes⸗Gerichts an. 


gen werden. 
Breslau, den 9. Auguſt 1843. 


Hund rich. 
Bekanntmachung. 


Grabe gehörige, 
mark im ſogenannten 
3 Morgen ſchleſiſch, 


verpachtet werden. 
Hierzu ſteht Termin auf; 
den 1. September d. J. Vorm. 11 Uhr 


Bekanntmachung. 

Die beiden, den Gaſtwirth Gogelſchen 
Eheleuten hierſelbſt gehörigen — Nr. 93. 99 
des Hypothekenbuchs — am Schießwerder und 
in der großen 3 Lindengaſſe, auf dem ehema⸗ 
ligen Stadtgute Elbing gelegenen Grundſtücke, 
von denen das erſtere auf 5028 Ntlr. 17 Sgr. 
3 Pf., und das andere auf 2275 Nthlr. 17 
Sgr. 10 Pf. gerichtlich abgeſchätzt iſt, ſollen 
im Wege der nothwendigen Subhaſtation ver⸗ 
kauft werden. N 

Der Bietungs⸗Termin ſteht am 5 

29. November 91 Abs mittags 
— * * 5 


um 
vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Rath Pflück er 
im Parteienzimmer an. { . 

Taxe und Hypothekenſcheine können in der 
Regiſtratur eingeſehen werden. 4 

Auch werden der Stadt⸗Land⸗Güteramts⸗ 
Kopift Johann Carl Friedewald oder deſ⸗ 
In Erben hiermit vorgeladen. 
Bteslau, den 12. Mai 1843. 
4 Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 


hierdurch eingeladen werden, 
den können und daß ſich 


zu wenden ift. x 5 
Breslau, den 1. Auguſt 1843. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und 
Reſidenzſtadt. 


für einen oder zwei Herren auf 
vermiethen. Das Nähere daſelbſt. 


ſich Riemerzeile Nr. 18. 


Leere Packkiſten kaufen: ; 
W. Brunzlow u. Sohn, 

5 24 Nikolaiſtraße Nr. 7. 
Große deutſche 


haben Herrenſtraße Nr. 2, im Gewölbe. 


5 


71 


— + AR 

Im Verlage der unterzeichneten Buchhandlung iſt erſchienen und bei Ed. Bote und 
G. Bock, in Breslau, Schweidnigerſtraße Nr. 8 vorräthig:: 

Juͤdiſche Bekenntnißſchriften, 
f Er ſtes Heft: BR) 
Das jüdiſche Glaubensbekenntniß. 

Das Leben und die Wiſſenſchaſt find ſeit langer Zeit unausgeſetzt thätig, vom Juden⸗ 
thume diejenigen Elemente zu entfernen, welche nicht das Weſen deſſelben ausmachen und mit 
den religiöſen Anſchauungen und Bedürfniſſen der Gegenwart in Disharmonie ſtehen. 

Hierdurch hat der irrige Glaube bei Vielen Raum gewonnen, daß das gegenwärtige iſra⸗ 
elitiſche Geſchlecht, nur ſtark im Zerſtören, auch dem Ewigen und Ewiggeltenden des Juden⸗ 
thumes den Rücken gekehrt habe oder von ihm ſich ab zuwenden geneigt fei, 0 

Es beabſichtigt darum ein Verein von Sfraeliten, welche in den Lehren des Judenthu⸗ 
mes wohl unterrichtet, aber auch mit ihrer Bildung nicht hinter der Zeit zurückgeblieben 
find, das Poſitive des FJudenthums, wie es auch in der Gegenwart, volle Geltung, 
hat, zum Gegenſtande öffentlicher und allgemein faßlicher Darſtellungen zu machen. 

Dieſe Darſtellungen ſollen den Namen „Jüdiſche Bekenntnißſchriften“ führen, und in 
monatlichen Heften zu einem fo geringen Preiſe (2% Sgr. das Heft) erſcheinen, daß es 
auch den ärmſten Sfraeliten möglich werden ſoll, ſich über die Grundwahrheiten feiner helli⸗ 
gen Religion zu unterrichten, und ſeinen Kindern mit dieſen Schriften die reine Lehre des 
Judenthums zu übergeben, zugleich als Schmuck und als Schutzwehr in den mannigfach 
wechſelnden Zuſtänden und Prüfungen des Erdenlebens. 

B. Behrs, Buchhandlung in Berlin.“ 


Auktion. 
Am 3lften d. Mts., Vormittags 9 Uhr, 


er 


.... Eviftal: Citation, 5 
Für die für todt erklärte Barbara Mio⸗ 


lu aus Ellguth⸗Tillowitz gebürtig, wird bei ſollen in Nr. 2, Goldeneradegaſſe, verſchiedene 


Auf dem ehemals Reich ſchen jetzt Tho⸗ 
ma sſchen Königl. Lehngute zu Semmelwitz, 
im Kreiſe Jauer, haftet Rubr. III. Neo, 8 
ex instrumente vom 6. und ex decreto vom 
13. März 1838 eine Darlehnsforderung von 
500 Rthlr. für den Knopfmachermeiſter An⸗ 
Das ausgefertigte 
Inſtrument iſt verloren gegangen, und das 
Aufgebot aller derer beſchloſſen worden, welche 
als Eigenthümer, Ceſſionarien oder Erben 
derſelben Pfand⸗ oder ſonſtige Briefs⸗Inhaber 


Der Termin zur Anmeldung derſelben ſteht 
am 22. November c. Vormittags um 11 Uhr 
vor dem Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Referendarius 
Herrn von Glaubitz im Partheien⸗Zimmer 
Wer ſich in 
dieſem Termine nicht meldet, wird mit ſeinen 
Anſprüchen ausgeſchloſſen, es wird ihm damit 
ein immerwährendes Stillſchweigen auferlegt, 
das verloren gegangene Inſtrument für erlo⸗ 
ſchen erklärt und mit Ausfertigung eines neuen 
für die jetzige Inhaberin der Poſt vorgegan⸗ 


Königl. Ober⸗Landes⸗Gericht. Erſter Senat 


Der dem Kinder⸗Hoſpitale zum heiligen 
auf der Siebenhubener Feld⸗ 
Keile belegene, Acker von 
1 7 ſoll von Termino Mar⸗ 
tini dieſes Jahres ab auf ſechs nach einander 
folgende Jahre nach vorgängiger Licitation 


auf dem rathhäuslichen Fürſten⸗Saale an, zu 
welchem Bietungsluſtige mit dem Beifügen 
) 2 daß die Bedin⸗ 
gungen in der Rathsdienerſtube eingeſehen wer⸗ 
wegen Beſichtigun 
des Ackers an den Hoſpital⸗Schaffner an 0 


e re. 
Jaunkernſtraße Nr. 7 iſt im Hofe, 2 Stie⸗ 
gen, eine freundliche Stube von 3 Fenſtern 
Michaeli zu 


Ein geſitteter Knabe, welcher zur Erler: 
nung der Goldarbeiter⸗Kunſt Luſt hat, melde 


Ochſenhörner find bſigſt zu 


März 1842 in 73 Rthlr. beſtand — verwal⸗ 
tet. So viel bis jetzt ermittelt worden, hat 
die ꝛc. Miokliß ihren Bruderſohn Franz 
Miokliß als nächſten Anverwandten hinter⸗ 
laſſen, welcher jedoch auch und zwar als va⸗ 
cirender Gärtner ſchon vor mehreren Jahren 
mit Hinterlaſſung einer Wittwe und mehrerer 
Kinder zu Breslau verſtorben ſein ſoll. Ein 
Todtenſchein iſt aber ſo wenig beigebracht, als 
auch etwas Näheres über deſſen Aufenthalts⸗ 
ort ermittelt worden. Auf den Antrag des 
Verlaſſenſchafts⸗Curators wird daher der Franz 
Miokliß, ſo wie deſſen unbekannte Erben, 
hierdurch zur Anmeldung und Wahrnehmung 
ihrer Gerechtſame öffentlich vorgeladen, ſich 
binnen 9 Monaten und ſpäteſtens in dem 
auf den f 
23, November 1843 

Vormittags um 10 Uhr in unſerer Gerichts⸗ 
Kanzlei zu Tillowitz angeſetzten Termine ent⸗ 
weder ſchriftlich oder perſonlich zu melden; im 
Ausbleiben aber zu gewärtigen, daß der Franz 
Miokliß für todt erklärt, die Exiſtenz an⸗ 
derweitiger Erben als nicht vorhanden ange⸗ 
nommen — und die Barbara Mioklißſche De⸗ 
poſital⸗Maſſe denen ſich legitimirenden Erben 
eventualiter dem Fisko als herrenloſe Ver⸗ 
laſſenſchaft zugeſprochen werden würde. 

Falkenberg, den 26, Januar 1843. 

Das Gräflich von Frankenberg⸗Ludwigsdorfer 
Tillowitzer Gerichts-Amt. 
Mühlen⸗ Anlage. 

Der Bäcker⸗ und Müllermeiſter Benjamin 
Hirle zu Köben beabſichtigt, auf einem dem 
Fünfzehner Valentin Scholz zu Köben gehö⸗ 
rigen Ackerſtücke eine neue Bockwindmühle zu 
bauen, welche 360 Schritt von der Köben⸗ 
Raudtener Straße und über 600 Schritt von 


der nächſten Windmühle entfernt zu ftehen,  . 


kommen ſoll. - 

Gemäß Allerhöchſten Edikts vom 28. Okto⸗ 
ber 1810 bringe ich dieſes Vorhaben mit dem 
Bemerken zur öffentlichen Kenntniß, daß et: 
waige Einſprüche innerhalb einer Präkluſiv⸗ 
Friſt von Acht Wochen, vom heutige Tage an 
gerechnet, bei mir angemeldet werden müſſen. 

Auf ſpäter eingehende Widerſprüche kann 
keine Rückſicht genommen werden. 

Steinau, den 12. Auguſt 1843. 

Der Königliche Landrath 
Fhr. v. Wechmar. 


Bekanntmachung. 

Der Kretſchmer Johann Adametz zu Kad⸗ 
lub⸗Turawa beabſichtiget feine vor mehreren 
Jahren abgebrannte Bockwindmühle wieder 
aufzubauen, welche auch für das Publikum 
arbeiten ſoll. Dies Vorhaben bringe ich nach 
Vorſchrift § 6 des Ediktes vom 28. Oktober 
1810 hierdurch zur allgemeinen Kenntniß, mit 
der Aufforderung an alle Diejenigen, welche 

ein Widerſpruchsrecht dagegen zu haben ver⸗ 
meinen, ſich binnen 8 Wochen präkluſiviſcher 
Friſt, von heute ab gerechnet, bei mir zu mel⸗ 
den, und dem Bedeuten, daß auf ſpätere Re⸗ 
klamationen keine Rückſicht genommen werden 
wird. ö 
Oppeln, den 10. Auguft 1843. 
Der Königliche Landrath. 
3 Haugwitz. 
Gefundener Schatz. Ben 
Am 30. Mai e, ift im Ufer der alten Oder 
bei Carlowitz eine Geldſumme von 14 Rilrn. 
2 Sgr. 6 Pf. in verſchiedenen Münzſorten 
aufgefunden worden. Der unbekannte Eigen⸗ 
thümer dieſes Geldes wird zur Angabe und 


den 16. Oktober 1843, Vor⸗ 
mittags 11 uhr, 

an der Gerichtsſtätte zu Hundsfeld, unter der 

Warnung vorgeladen, daß er beim Ausbleiben 


Schatz nach den Geſetzen verfügt werden wird. 
Breslau, den 25. Auguſt 1843. 5 
Klingberg. _ 


wegen Mangel an Platz billig zu 
Vorderbleiche Nr. 5. . 


Ein hundert vierzig Stück 


kauft baldigſt das \ 
Dominium Nieve bei Schurgaſt. 


unſerem Depoſito ein Vermögen, welches ult. Meubles, namentlich: ein Sopha, ein Spie⸗ 
1 


zum Nachweiſe feiner Anſprüche hierdurch auf 


feines Rechts verluſtig geht, und über den 


Das Gerichts⸗Amt der Herrſchaft Hundsfeld. 


Ein Dutzend neue Mahagoni⸗Stühle ſteht 
verkaufen: 


gel, zwei Tiſche, eine Bettſtelle mit Sprungfe⸗ 


dern, alles von Mahagoni, öffentlich verſtei⸗ 
gert werden. 
Breslau, den 27. Auguſt 1843. 
Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 


Auktion. 
d. Mts., Mittags 12 Uhr, ſol⸗ 
len auf der Ohlauer Straße vor dem Gaſt⸗ 
hofe zum Rautenkranz, ö 
ein Chaiſe⸗, ein Reiſe⸗, ein Jagd⸗ und ein 
offener Wagen, 5 

öffentlich verſteigert werden, 5 
Breslau, den 27. Auguſt 1843. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


5 Auktion. 

Am Ziſten d. M., Nachmittag 2 Uhr, fol 
im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, der 
Nachlaß der Demoiſelle Schröder, beſtehend 
in: Uhren, Wäſche, Betten, Kleidungsſtücken, 
Meubles und einem Flügel⸗Inſtrument, öffent⸗ 
lich verſteigert werden. N 

Breslau, den 23. Auguſt 1843. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Am zlſten 


Echt englisches 
Schiess- Pulver. 


Wurstes's and Darvey's, Treble Strong 
Cylinder, Hounslow Gunpowder; — Ok- 
fice, Lombard Street, London. 

Called 1 


„hunters happiness“ 


(Jäger⸗Glück). 

Das unter obiger Bezeichnung ſchon früher 
rühmlichſt bekannte Pulver (der ſtärkſten Grade), 
welches beim oftmaligen Schießen durchaus kei⸗ 
nen Schmutz in dem Rohr läßt, erhielten und 
empfehlen, als das bewährteſte und unfehl⸗ 
barſte Pulver: RN 

1 Pfund engliſch: a 
in Original⸗Packung (Blechbüchſen), circa 
1% Pfund preuß., für 17½ Sgr. 

1 Pfund preußiſch: 
in Hamburger Packung, in / und % 
5 Pfund⸗Paketen, pro Pfd. 14 Sgr.; 


in Breslau 


D. W. Muͤller, Ring 7, 


in Reiſſe — A. Ed. Hampel, b 
in Ratibor — Ignatz Guttmann, 
in Coſel — E. Schabon, 


in Gr. Strehlitz — E. G. B. Scholz, 


in Krarpig — G. Hermes, 

in Leſchuitz — Georg Kowalleck, 
in Ujeſt — E. Th. Wollny, 
in Namslan — Fr. Herrmann, 
in Landeck — A. J Gottwald, 
in Brieg — J. ©. Schmiedeck, 


in Oppeln 
J. H. Schüler K Comp. 


Zwei brauchbare Wagenpferde nebſt Geſchirr 
und Brettwagen find zu verkaufen; auch wer⸗ 
den mehrere Klaftern Pflaſterſteine zu kaufen 
geſucht. Wo? erfährt man Gartenſtr. Nr. 15, 
zwei Stiegen hoch. 


Ein Quartier 


an eine ſtille Familie zu vermietheu. Nähe⸗ 
res Ohlauerſtraße Nr. 44 im Comtoir, 


fette Schaafe (Hammel und Mütter) ver- Noch ein oder ziwei Junge Herren finden bil: 
3 lige Wohnung Breite⸗Straße Nr. 51, 1 Stiege 


vornheraus. 


von 3 Stuben, heller Küche und Zubehör iſt 


empfiehlt ſolche zu den bekannt billigen Preiſen. 


alten Rathbauſe. 


— 18 — 


* 


wahl neuer Muſter von Schuhcords, abgepaßten Schuhen und Serge de Berry und 
Mein Stand iſt, wie früher, auf dem Blücherplagz⸗ 

| FJ. Kuͤhne, 

Zeugfabrikaut aus Gnadenberg bei Bunzlau. 

Verkauf einer Apotheke. 

Eine privilegirte Apotheke, die über 5000 Ntlr. jährliches 


Medieinalgeſchäft macht und die einzige in einer ſehr beleb⸗ 
ten Kreisſtadt des Frankfurter Regierungsbezirks iſt, weiſet 


zum Verkauf nach das Aufrage⸗ und Adreß Büreau im 
8 H. Herrmann, 
Brückenwaagen⸗Fabrikant, Nicevlaiftraße Nr. 58 


N} empfiehlt ſich mit vorräthigen Brückenwaagen, unter beſter Quali: 
tät zu den billigſten Preiſen. 


0 A ganz ausgetrocknet, d Pfd. 5 Sgr. 
merikaniſche Talgſeiſe à Pfd. 47, Sgr. 
almöl⸗Soda⸗Seife a Pfd. 4½ Sgr. 

Sparſeife à Pfd. 3 ½ Sgr. 
Sämmtliche Sorten bei Parthien billiger, empfehlen? 5 
8 Mentzel und Comp., 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 13, Schuhbrücken⸗Ecke. 


d Eine Waſſermuͤhle, ‚Ein Elementar⸗Schulamts⸗Kandidat, 


der ſeine Bildung fürs Lehrfach in einem evan⸗ 


im beſten Zuſtande, mit vollſtändigem Inven⸗ geliſchen Seminare erhielt, muſikaliſch it und 


tarium und Waſſerreichthum, belegen in einer ſeit mehreren Jahren bereits Hauslehrer war, 
Provinzialſtadt, wo zwei Hauptſtraßen durch⸗ ſucht bei guten Zeugniſſen bald oder zu Mi⸗ 
gehen, iſt ſofort aus freier Hand und für den chaelis wieder eine ſolche Stellung. Seine 
Preis von 24,000 Rthlrn. zu verkaufen. Ans Anſprüche find freie Station und ein jährli⸗ 


zahlung wird 8000 Rthlr, verlangt, das Me liches Honorar von 50 Rthlr. — Anfragen 


brige bleibt zu 4 Proz. Zinſen ſtehen. Für werden unter der Adreſſe: „Lehrer Ernſt zu 
Fabrikanten gewährt fie eine ſchöne Gelegen- Oels“ erbeten, worauf ſofort nähere Auskunft 


7 B 
En — FE 


heit, da union bedeutende Handelsſtädte find, erfolgt. 
Nähere Au 


kunft ertheilt der Commiſſionair 
Franzke in Liegnitz. 


2 Rthlr. Belohnung 


Wegen ſchleuniger Veränderung iſt ein Lo⸗ 
gie von 5 Stuben, 3 Alkoven, Küchen, Bo⸗ 
denkammern, Keller, Pferdeſtall zu 4 Pferden, 
Wagen⸗Remiſe und Benutzung eines Gärtchens, 


dem ehrlichen Finder einer ſilbernen Doſe, zu Michaeli oder Weihnachten am Wäldchen 


welche Sonnabend Abends auf einem Tiſche Nr. 2, zu vermiethen, auch kann das Quar- — 
bei Schlenſog auf dem Weidendamme liegen tier getheilt werden. 


geblieben iſt. Die Herren Gold⸗ und Silber⸗ 


Arbeiter werden hoflichſt erſucht, ſollte ſie Gnilke daſelbſt. 
ihnen zum Verkauf angeboten werden, 


ſie 
zurückzuhalten. Kenntlich iſt ſie an einem 
unter dem Charnier ſich befindenden Einbug. 


Obige Belohnung erhält, wer ſie Friedrich⸗ 


Wilhelms⸗Straße Nr, 66, eine Treppe hoch, 
abgiebt. 14 


Juverlaſſig acht 


Carmeliter⸗Meliſſen⸗Geiſt, anerkanntes 


und bewährtes Mittel gegen Kopfſchmerz, 
Nervenleiden ꝛc., der Kloſterfrau Mar⸗ 
tin in Köln, 5 


in Köln, „„ 
‚empfing und verkauft zu billigen Preiſen: 
1 Heinrich Löwe, am Ringe Nr. 57. 


— Ü— — — ——— m 
Geſchickte Tiſchler⸗ und Schloſſer⸗Geſellen Kloſterſtraße Nr. 3 in dem, den v. Reitzen⸗ 


Höhe nach. 


— 


Wo,? Das Nähere bei dem Haushälter 


Aechten Moceg⸗Caffee, 
Oranienburger Sodg⸗ Seife und 
9 Sähnen⸗Käſe 
empfing wiederum und offerirt billigſt: 
Die Matexial⸗Waagren⸗Handlung 
Mäntler⸗ Straße Nr. 16. 
In meinem Geſchäfts⸗Lokal Ring Nro. 31 
iſt ein goldener Damenring gefunden worden. 
Der Eigenthümer davon kann Selbigen ſofort 
gegen Inſertions⸗Gebühren in Emfang nehmen. 
Auguſt Heyn. 


Hau de Cologne von Joh. Maria e Gegen ganz fihere Hypother weiſt 
Farina, gegenüber dem Jülich⸗Platze das Commiſſtons⸗Comotoir, Schmiedebrücke 


Nro. 37 


37, auszuleihende Kapitalien von jeder 


1 


Zu vermiethen für Oſtern 1844: 


können in einer auswärtigen Maſchinenbau⸗ ſteinſchen Erben gehörenden Haufe, die erſte 
Anſtalt beſchäftigt werden. Näheres hierüber Etage, 7 Zimmer, 1 Saal, fo wie für 6 Pferde 


Ohlauerſtraße Nr. 52, 
von 12 bis 2 Uhr. 


Ein Lehrling 


2. Etage, Mittags Stallung und Wagenremiſe, ein großer Gar: |: 


ten und Zubehör. Näheres dort im zweiten 


— (Stock bei der Beſitzerin. 


von guter Erziehung und umfaſſenden Schul. Das Dominjum Sacherwitz, Breslauer 


kenntniſſen findet in einer Galanterie⸗ und Kurz⸗ Kreises, offerirt vom 6. September d. J. an 
Waaren⸗Handlung bald oder zu Michaelis ein 20 bis 24 Tauſend 9 50 


Unterkommen. Näheres Ring 34 im Gewölbe. 


\ 7 


Oer vierteljährliche Abonnements⸗ Preis für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte „Die Schleſiſche Chronik,“ iſt 
A K 8 Thlr. alle Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in 1 
(inelusie Porto) 2 Thlr. 12% Gars die Zeitung allein 2 Thlr., die Chronik allein 20 Sgr.; fo daß alſo den geehrten Intereſſenten e Chr 


20 Sgr.; für die Zeitung allein 1 


Thlr. 7 


. gebrannte Mauerziegeln 
zum Verkauf, i 3 1 


% Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. 


N 


P 


6000 Ntlr. werden auf ein hierſelbſt be⸗ 
legenes, auf 10,300 Ntlr. abgeſchätztes 
Grundſtück nebſt Zubehör welches ſich auf 
15,000 Ntlr. verintereſſirt, zur erſten und 
alleinigen Hypothek gegen 4% prompt zu zah⸗ 
lende Zinſen zum nächſten Michaelis⸗Termine 
geſucht. Das Nähere Oderſtraße Nr. 3 beim 
Herrn Sonnabend. a 


2500 Rthlr. 


find gegen pupillariſche Sicherheit vom 1. Sep: 
tember c. ab zu vergeben. Das Nähere 
Schweidnitzer Straße Nr. 50 par terre zu 
erfragen. Breslau, den 30. Auguſt. 
Zu vermiethen und zu beziehen: 
1) Ohlauerſtraße Nr. 77 eine Wohnung in 
der I. Etage von 2 Stuben von Michaeli e, ab. 


2) Barbaragaſſe Nr. 6 die Ciſchlerwerkſtatt 


nebſt Wohnung von Michaeli c. ab, 


), Stockgaſſe Nr. 16 Stallung auf 10, Pferde, 


welche auch als Remiſe zu benutzen iſt, ſo⸗ 
fort reſp. von Michaeli c. ab. 

4) Tauenzienſtraße Nr. 32 (nahe der Eiſen⸗ 
bahn) die 1. Etage von 4 Stuben, Alkove, 
Küche und Zubehör, ſowie eine kleine Woh⸗ 
nung ſofort reſp. von Michaeli c. ab. 


Kommiſſionsrath Hertel, Reuſcheſtr. Nr. 37. 

Zu vermiethen und Michaeli zu bezie⸗ 
hen iſt Gartenſtraße Nr. 18 im erſten Stock 
eine ſehr freundliche Wohnung, beſtehend aus 3 
Stuben, großer Küche und Entree, wozu auch 

Stallung und Wagen⸗Remiſe gegeben werden 

kann. g 0 


Zu vermiethen. 
Sandſtraße Nr. 17 iſt eine Wohnung, be⸗ 
ſtehend in zwei Stuben, Kabinet, Küche und 
Bodengelaß, ſofort zu vermiethen. Das Nä⸗ 
here iſt par terre beim Wirth zu erfahren. 


Angekommene Fremde. 

Den 28. Auguſt. Goldene Gans: Hr. 
Fürſtenthumsger.⸗R. v. Keltſch a. Oels, HH. 
Maj. v. Scharff a, Wiesko witz. Bar. v. Mon⸗ 
telon a. Brandenburg. Hr. Gr. Blücher von 
Wahlſtatt a. Radun. HH. Gtsb. v. Saliſch 
a. Jeſchütz, v. Rembowski a. Glochow, Strzy⸗ 
zowski a. Polen, v. Schickfuß a. Jeſchkendorf. 
Fr. v. Schickfuß a. Baumgarten. HH. Kaufl. 
Nolte a. Leipzig, Fues a. Gladbach. Hr. In⸗ 
gen. Dupré a. England. — Weiße Adler: 
HH. Gutsb. Flatt aus Polen, v. Poths aus 
Warſchau, v. Sauſin a, Moisdorf. Hr. Dr. 
jur. Kremer u. Hr. Bar, v. Konopka a. Kra⸗ 
kau. Hr. Bar. v. Lariſch a. Oſiek. Hr. Stud. 
Schmidt a. Berlin. Hr. Juſt.⸗Komm. Scheffler 
a. Swinemünde. Hr. Lieut. v. Sauſin a. Salz⸗ 
wedel. Hr. Bürger Weisheit a. Warſchau. HH. 
Kaufl. Knoblauch a. Magdedurg, Waldhauſen 
a. Eſſen. Hr. de Gallo a. Berlin, Fr. Fa⸗ 
brikbeſ. Scholtz a. Kaliſch. — Drei Berge: 
Fr. Bar. v. Saurmg und Hr. Gr. v. Fran: 
kenberg a. Lorzendorf, Hr. Färber Danziger 
u. HH. Kaufl. Fränkel a. Neuſtadt, Kanold, 
Schmiedel, Maſchke u. Lehmann a. Maltſch, 
Leſſer a. Landsberg, Hunziker a. Paris, Pfef⸗ 
fer a. Magdeburg, Baumaun aus Freiburg. 
— Hotel de Gilefie: Hr. Eigenthüm. v. 
Arrieta a. Madrid. Hr. Reg. Aſſ. Espagne a. 
Poſen. Hr. Kaufm. Doll a, Koblenz. Herr 
Land⸗ u. Stadt⸗G.⸗R. Lehmann a. Wollſtein. 
Hr; Maler Kleine u. Hr. Hütten⸗Eleve Eckardt 
aus Berlin. HH. Gutspächter Oſtmann aus 


witz. Herr von Raven aus Dyhernfurth. — 
Goldene Schwert: H. Kaufl. Bühring 
a, Berlin, Lindenſtruth a. Barmen, Breslauer 
a. Brieg. Hr. Ob.⸗Amtm. Seidel a, Wettriſch. 
— Deutſche Haus: Hr. Oekonomie⸗Direkt. 
Heer a. Beuthen. Hr. Kämmerer Hellmich a. 
Kreuzburg. Hr. Referend, Korb a. Frankfurt 


Das Nähere in dem Geſchäftszimmer des 


Groß⸗Laſſowitz, Mittnacht aus Klein⸗Laſſo⸗] dito 


9. O. Hr. Dir. Lodders a. Loſſen. 


Amtm. Karas a. Koppen. Fr. 

Site a, Schweinsdor f. 8 lan 
Fr. Fabr. Rumgel aus Kaliſch. 
Borkowski u. Miankowski g. 
ſen, Nakielski aus Warſchau. Hr. 
Willberg a. Fürſtenau. Hr. Juſtiz 
rocki a, Kaliſch. — Gold ene 3 


v. Morawska a. Komorowo. Fr Ob 
„Ober 
toi fi 


Gentner aus Windiſchmarch 


Appenroth a. Friedrichsgrätz. Hr, 


walt. Dittmann a. Kuznica. 


v. Bieberſtein aus Glatz. — Su 0 
Löwen: Hr. Gtsb. Bruſchke i 
Hr. Suftitiar, Scheefer a. Wartu, 
Banquier Schweitzer und HH. 
d. Neiſſe, Zobel a. Kempen, Altn 
tenberg. — Hotel de Saxe: 
Balzinski a. Biala. Hr. Kaufm. Se, 
Oels. — Gelbe Löwe: HH. Gute 0 
a. Wilkawe, Krüger a. Schilkowſz. 


Privat⸗ Logis. Kirchhofſtr. 4 Ya 


0 


Br 
* 


Handl. 


Kabierski aus Neiſſe. — Karlsſtr. 


Direkt, Immanuel aus Pr. Minden, —y, 
Gaſſe 8: Fr. Lehrererin Swatoſch g. 
— Albrechtsſtr. 17: Hr. Bürgermeſſer; 
Miskey a. Podgorze. — Albrechtsſteah 

Hr. Apothek, Knispul a. Hayna 5 


Larché a. Berlin, 


Wechsel- & Geld-Com 
Breslau, den 29, August 1843. . 
Briefe. l. 


Wechsel - Course. 


2 Mon. 
à Vista 
2 Mon. 


Amsterdam in Cour. 
Hamburg in Banco 
Dito 
London für 1 Pf. St. 
Leipzig in Pr. Cour. 
Dito : 


er ere. — 


vor „„ „„ 
2 
Wenns 


“er Tr * 


—U— ꝙ——— 2 


Geld- Course. 


Holland. Rand- Dukaten 
Kalserl. Dukaten . 
Friedrichsd’or 
Louisd'or 
Polnisch Courant 
Polnisch Papler- Geld 
Wiener Banknoten 180 Fl. 


.e 0. 


ner * 


‚ Efeeten-Course, Zins 
fuss. 
Staats-Schuldacheine 3 Y% 


Seehdl.-Pr.-Scheine & 80 R. 
Breslauer Stadt-Obligat. . 
Dito Gerechtigkeita- dito 
Grossherz, Pos. Pfandbr, 


dito dito dito 13% 
Schlen. Pfandbr, v. 1000R. 3 ½ 
dito 500 R. 3 ½ 
dito Litt, B. dito 1000 R. 4 
dito dito 500 R. 4 
Eisenbahn - Actien 0/8. 4 
dito dito Prioritäts 4 
Freiburger Eisenbahu-Act, ; 
voll eingezahlt . ...| 4 
Disconto 


Univerſitäts⸗ Sternwarte, 


3 Mon.“ 
& Vista 


5 r 1848. Thermometer ö 
„Augu 5 arometer dert, un, ge 
Ai Wind. 
ö L.] inneres. äußeres. ee 
Morgens. 6 uhr. 27, 11960 16, 77 12, 2 1,0 Io 30 
Morgens 9 Uhr. 11.22 17, 6)+ 15, 2] 2, 2 O 1° 
Mittags 12 Uhr. 11 2607 18, 74 19, 6 4, 6 NT 
Nachmitt. 3 Uhr. 11,04 ＋ 19, 17 21, 8] 7, 4 OSO 40 
Abends 9 Uhr. 11,160/＋7 18, 5 17, A| 4, 2 OSO 40 


9. Auguſt 1843. Barometer 


\ „ L. inneres. dri 
Morgens 6 uhr. 27“ 1100 17, 407 13, 60 1,6 [Sd 3% 5 
Morgens 9 u 11 160% 18, 00 17, 0| 26 [fW 10% 
Mittags 12 uhr. 10 84 4 19, 4|+ 21, 4] 5, 4 8 100 
Nachmitt. 3 Uhr. 10.80 7 20, 107 22, 7] 82 8 
Abends 9 uhr. 10,84 % 19, 20 17, 01 2,6 [W 5320 


5 Höchſter. 
Weizen: 1 Rl. 26 Sgr. — Pf. 
Roggen: 1 Rl. 10 Sgr. — Pf. 
Gerſte: — Kl. 24 Sgr. 6 Pf. 
Hafer: — Kl. 21 Sgr. 6 Pf. 


1 Rl. 
1 Rl. 
— Rl. 


Temperatur: Minimum ＋ 12, 2 Maximum + 31, 
Ther mome ter 


Temperatur: Minimum + 13, 4 Maximum + 22, 7 Oder + 


Getreide⸗Preiſe. Bieslau, den 29. Auguß 5 
Mittler. 


18 Sgr. 6 Pf. 
24 Sgr. 6 Pf. 


am hieſigen 


Niedrig 
1 Rl. 11 Sar. 7 


mit der Schleſiſchen 


1 Rl. 6 Sor. g 
— Kl. 20 Sgr. 3 Pf. — Kl. 19 Sur. 1 


Orte 
erechnet 


DR 
„se A 
9 
HH. Guts 
Greetz 3 


& 


u. Hr. 


fen 


ting 
tr 


1 


i 


a 


Hr. 


125 


wird · 


Ba 


* 


2 


* 


für di kein Porto angerec f m 


